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Gin nationaler Mord.
Wien, 18. April.

Der Statthalter von Galizien, Graf Andreas Potocki, einer
der Führer des polniſchen Adels, iſt am Sonntag in Lemberg
von einem rutheniſchen Studenten Miroslav Siczynski ge
tötet worden, der an ihm die grenzenloſe Unterdrückung des
rutheniſchen Volkes rächen wollte. Eine gräßliche Tat, die um
ſo ſchrecklicher wirkt, wenn man weiß, daß Graf Potocki zwar
einer der erſten in der polniſchen Adelskaſte war, aber doch
nicht einer der grauſamſten, ja vielmehr gerade der, der dem

mit den Ruthenen am meiſten zuneigte. Eine wahn-
nige Tat eines Fanatikers, um ſo wahnſinniger, als ſie dem

r n J 77 ver bringennn, die ſich aber doch wieder aus dem galiziſchen Milieu unS eibt wohl keine ſo unglückliche Nation in Europa,als es die Ruthenen ſind. An 30 Millionen in Rußland an

in Oeſtreich haben ſie es in beiden Staaten noch zu keinem
ganzen Gymnaſium, zu keiner Univerſität gebracht. Jn ſeiner
vielhundertjährigen Geſchichte hat dieſes Volk faſt nie eine
glückliche Stunde gehabt. Jmmer war es anderen Völkern
unterkan. Ein armes Volk von armen Bauern, deren wirt
ſchaftliche wie politiſche und kulturelle Regungen immer im
Keime erſtickt wurden. Wozu noch der ſanfte, willenloſe Cha
rakter dieſes Volkes zukommt, der es zu jedem Widerſtande un
fähig macht. Ein Volk von Träumern, die aber nicht die Kraft
und Energie haben, ſich die erträumte Zukunft zu erkämpfen.

Jn Galizien, wo neben 856 Millionen Polen 8 Millionen
r die ganze Verwaltung in

niſche Volk wie Heloten behandeln. Die Ruthenen haben in
Galizien nur ein einziges Unterghmnaſium. Jhre Jugend muß
polniſch ſtudieren, ihre Volksſchulen werden vernachläſſigt, das
Volk künſtlich zu einem Volke von Analphabeten gemacht. Die
rutheniſchen Zeitungen werden konfisziert, die rutheniſchen Ver
ſammlungen werden aufgelöſt, ihre Vereine nicht genehmigt.
Bei den Wahlen werden die rutheniſchen Wähler terroriſiert
und zur Wahl polniſcher Schlachzigen gezwungen, wobei außer
allerlei Ränken und Kniffen auch Säbel und Flinte eine große
Rolle ſpielen. Die rutheniſchen Bauern ſind arme Teufel und
müſſen als Feldarbeiter auf den Gütern der polniſchen Schlachta
ihren Lebensunterhalt ſuchen und wenn ſie ſich in höchſter Not
vereinigen und die Arbeit auf dem Felde verweigern, dann
läßt der Gutsherr Gendarmen und Soldaten kommen und

allen 4 e

treibt die renitenten Sklaven zur Arbeit.

und dir Mansfelder Kreiſe.

Alle dieſe Sklaverei und alles Elend tragen die Ruthenen
reſigniert, dann auf einmal plötzlich empören ſie ſich und
werden wieder mit Flinten und Säbeln zur Ruhe gebracht.
Gerade vor einem Jahre gab es auf der Lemberger Univerſität
große Lärmſzenen. Die rutheniſchen Studenten zerſchlugen
Tiſche und Vänke, weil man ihre Demonſtrationen wegen einer
rutheniſchen Univerſität damit beantwortete, daß man ihnen
verbot, die Jmmatrikulationsformel in rutheniſcher Sprache
zu ſprechen. 89 Studenten wurden damals verhaftet. Da man
ſie wochenlang in Unterſuchungshaft hielt, antworteten ſie mit
einem Hungerſtreik, der nach 90 Stunden den Erfolg hatte, daß
man ſie auf freien Fuß ſtellte. Bei den Reichsratswahlen im
vorigen Mai war es etwas beſſer. Dafür trieb man es heuer
im Februar bei den Landtagswahlen um ſo ſkandalöſer. Da
wurden nicht nur die obligaten Wahlſchwindeleien geübt, ſon
dern es wurde zur Abwechſlung einmal wieder auch geſchoſſen.
Jm Bezirke Buczacz, aus dem der Attentäter ſtammen ſoll,
wurden zwei Bauern von Gendarmen umgebracht, weil ſie
gegen die Fälſchung der Wählerliſten proteſtiert hatten. Die
Vorgänge bei den galiziſchen Landtagswahlen riefen bei den
Ruthenen die größte Empörung hervor, die auch im Parlament
zum Ausdruck kam, indem die Ruthenen dort die Wahlmiß-
bräuche zum Gegenſtand von Dringlichkeitsanträgen machten,
die allerdings vor Oſtern nicht zru Verhandlung kommen.

Aus dieſer allgemeinen Stimmung der Verzweiflung, die
ſich nicht zu helfen vermag, entſprang das Attentat auf den
Statthalter. Ein Detail ſei beſonders erwähnt: Die Mutter
des Attentäters wurde ebenfalls verhaftet, weil ſie bekannt hat,
ihrem Sohne den Gedanken eingegeben zu haben, daß er ſein
Volk von dem Unterdrücker befreie. Wie viel Haß muß da auf
geſtapelt worden ſein, daß möglich wurde. Grafd e Ruthenen am

vaß er perſönlich
r

Gewaltmaßregeln g Ruthenen durchaus abgeneigt
geweſen ſei. Vielleicht wird gerade dieſer Umſtand die Be
herrſcher Galiziens veranlaſſen, endlich darüber nachzuſinnen,
ob es klug von ihnen iſt, Zuſtände zu erhalten, die ſolche Atten
tate zeitigen. Die nächſte Folge des Attentates wird wahr
ſcheinlich ſein, daß die polniſche Schlachta Repreſſalien üben,
daß das rutheniſche Volk, wie es früher mit Ruten gepeitſcht
wurde, nun mit Skorpionen gezüchtigt werden wird. Aber
ſchließlich wird man doch erkennen müſſen, daß dieſe eines
europäiſchen Staates unwürdigen Zuſtände, wie ſie heute in
Galizien beſtehen, nicht weiter dauern können. Vielleicht wird
die ſchreckliche Tat, die jetzt in Lemberg geſchehen iſt, doch dazu
beitragen, das Gewiſſen Oeſtreichs zu wecken

Die Wahlparole.
Schält man die Wahlparole des ſozialdemokratiſchen Zentral

wahlkomitees aus der Hülle der notwendigen wahltechniſchen
Einzelheiten heraus, ſo bleibt als Kern der klare Grundſatz:
Unterſtützung bürgerlicher Kandidaten nur gegen zuverläſſige
Zuſicherung ausreichender Gegenleiſtung, in ganz beſonderen
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Ausnahmefällen Stichwahlunterſtutzung wirklich zuverlaſſiger
Wahlrechtsfreunde auch ohne Gegenleiſtung. Damit iſt deutlich
ausgeſprochen, daß die Sozialdemokratie nach wie vor bereit iſt,
mit anſtändigen Politikern außerhalb des eigenen Lagers, im
Kampfe gegen das Dreiklaſſenwahlrecht gemeinſame Sache zu
machen, und daß es nicht ihre Schuld ſondern der Wille der
bürgerlichen Parteien iſt, wenn es zu einem ſolchen Zuſammen
gehen nicht kommt.

Die Sozialdemokratie, die man beſchuldigt, eine „einſeitige
Klaſſenpartei“ zu ſein, war es, die unaufhörlich den Grundſatz
predigte, der preußiſche Wahlrechtskampf ſei nicht bloß Sache
einer einzelnen Partei ſondern aller durch das Klaſſenſyſtem
entrechteter Volksteile; von allen Parteien, in denen das ent
rechtete Volk vertreten ſei, ſei darum der Kampf um das gleiche
Wahlrecht gemeinſam zu führen. Dieſe Gemeinſamkeit des
Kampfsgieles mußte, ſofern es den andern Parteien mit ihrer
Programmforderung des gleichen Wahlrechts ernſt war, in der
Taktik des Wahlkampfes zum deutlichen Ausdruck gelangen.
Wenn nun, wahrlich nicht zu unſerer Ueberraſchung, das Um
gekehrte eingetreten iſt, wenn wir ſehen, daß die bürgerlichen
„Wahlrechtsfreunde“ mit allen möglichen Wahlrechtsgeg nern
Bündniſſe abſchließen, um die Sozialdemokratie gemeinſam mit
ihnen zu bekämpfen, ſo iſt damit der Beweis geliefert, daß die
entrechteten Maſſen von dieſen bürgerlichen „Wahlrechtsfreun
den“ eine ernſtliche Vertretung ihrer rechtlichen Intereſſen nicht
zu erwarten haben, ſondern daß ſie im Kampf um ihr Bürger
n nur an der Sozialdemokratie einen ſicheren Stützpunkt
inden.

Dieſer Beweis iſt heute ſchon ſo gut wie reſtlos erbracht. Denn
auf Seite der a Parteien, des Zentrums wie des
Freiſinns, zeigt ſich nicht die mindeſte Neigung, mit der Sozial

demokratie W n abſchließen. Kandidaten der bür
en werden aber kaum irgendwo als

ſo zuverläſſige Wahlrechtsfreunde erkannt werden, daß ihnen
ſozialdemokratiſche Stichwahlhilfe ohne Gegenleiſtung zuteil
werden könnie. Die Weinigen, die als ſolche Kandidaten in
Betracht kommen könnten, die Zugehörigen des linken Flügels
der Freiſinnigen Vereinigung, werden wohl binnen kurzem auch
das letzte äußere Band gelöſt haben, das ſie noch mit der frei
ſinnigen Parteigemeinſchaft verbindet; aber auch vor ihrem
Austritt ſind dieſe letzten bürgerlichen Demokraten vom regieren
den Blockfreiſinn ſo wenig wie die Sozialdemokraten als bünd
nisfähig erachtet worden. Sie können höchſtens da oder dort
als Wilde kandiddieren, ſie haben aber, ſoviel man bis jetzt
ſieht, nirgends Ausſicht, in die Stichwahl zu kommen und dann
mit ſozialdemokratiſcher Hilfe gewählt zu werden.

So weitherzig auch die ſozialdemokratiſche Wahlparole in der
Erwägung aller Möglichkeiten iſt, die zu einer Unterſtützung
bürgerlichen Kandidaten durch die Sozialdmokratie führen könn
ten, ſo wird doch kaum der Fall eintreten, daß ſie praktiſch wird
ſam wird. Die bürgerlichen Parteien haben uns weder Wahl
bündniſſe zu bieten, noch im allgemeinen Kandidaten zu präſen
tieren, die von der Sozialdemokratie unterſtützt werden könnten.

Der Fürſt des Blocks kann triumphieren: abermals iſt die
Sozialdemokratie bei großen politiſchen Wahlen „iſolier t

(Nachdr. verb.65) Die Mutter.
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

„Hören Sie auf, Saſchal“ ſagte Nikolai ig.Die Mutter trat e zu ihr, an kuſig nieder und
eichelte behutſam ihren Kopf. Sophie aber ſehzte ſich neben

as Mädchen und ſagte:
„Sie ſind ein wunderliches Ding!
„Ja, ich habe wohl eine Dummheit gemacht aber ich

liebe dieſe Anſpielungen nicht
Rikolai unterbrach ſie ganz geſchäftsmäßig und ernſt:
„Ueber die Flucht kann man unmöglich verſchiedener An

ſicht ſein. Vor allem aber müſſen wir wiſſen, ob die gefange
nen e damit einverſtanden ſind.

Saſcha ſenkte den Kopf.
„Wie ſollten ſie damit nicht einve en ſein, fragte die

Mutter ſeufzend. „Aber ich glaube nicht, daß es geht
Alle ſchwiegen und blickten ſich unſchlüſſig an.
„Jch muß Wieſſowſchtſchikow ſehen!“ ſagte Sophie.
„Gut. Morgen ſage ich Jhnen, wann und wo,“ erwiderte

Saſcha leiſe.ne Wer trat zur Mutter, die die Taſſen aufwuſch und

agte zu ihr:ſage e den übermorgen um Beſuch hin da müſſen Sie

Pawel einen Brief übergeben verſtehen Sie iſt,
um Beſcheid zu bekommen

„Jch verſtehe, verſtehe!“
ſo eher rilärt Saſcha und verabſchiedete v ſchnell

„Jch' gehel“ e e SaSo AIegte die Hände auf die Schulter der und
te lächelnd:„Nüuowna, würden Sie ſolch eine Töchter lieben

Gott Wenn ich die beiden nur einen Tag beiſammenſah rief Frau Wigſſow, beinahe in Tränen ausbrechend.

erwiderte ſie häſtig. „Werde ihn

a, etwas Glück iſt gut für jeden! bemerktei halbiaut. „Aber es i keine Menſchen, die ſich nurz d wünf en nd wenn es hie wird, iſt et

fette ſich an Klavier und ſpielte ein wehmütiges

XII.
Am nächſten Tage ſtanden morgens ein paar Dutzend Män

ner und Frauen am Eingang des Krankenhauſes und warteten
auf den Sarg ihres Genoſſen. Um ſie herum ſchlichen behutſam
Spione, die einzelne Ausrufe auffingen und ſich die Geſichter,

anieren und Worte der Leute einprägten; von der anderen
Straßenſeite aber blickte eine Abteilung Poliziſten mit Revol
vern am Gürtel herüber. Die Frechheit der Spione, das ſpöt
tiſche Lächeln der Poliziſten und ihre Bereitſchaft, ihre Macht zu
zeigen, erregte die Menge. Die einen verbargen ihre Unruhe
und ſcherzten, die anderen blickten mürriſch zu Boden und be-
mühten ſich, das kränkende Benehmen nicht zu bemerken; wieder
andere, die ihren S nicht zurückhalten konnten, lachten
ironiſch über eine Behörde, die vor Leuten fürchtete, deren
einzige Waffe in Worten beſtand. Ein blaßblauer Herbſthimmel
blickte hell auf die mit runden, grauen Steinen gepflaſterte und
mit gelben Blättern beſäte Straße; Wind wirbelte die Blätter
in die Höhe und warf ſie den Leuten unter die Füße.

Die Mutter ſtand in der Menge, beobachtete die bekannten Ge
ſichter und dachte voll Kummer:

„Jhr ſeid wenige nur wenige
Das Tor öffnete ſich, der Sargdeckel mit Kränzen, an denen

rote Bänder befeſtigt waren. wurde auf die Straße getragen.
Die Menſchen nahmen ſchweigend alle zuſammen die Hüte ab:
es wax, als wenn ein ſchwarzger Vogelſchwarm über ihre Köpfe
flog. Ein großer Polizeioffizier mit dichtem ſchwarzen Schnurr
bart im roten Geſicht ſchritt ſchnell in die Menge hinein, hinter
ihm Soldaten ohne viel Federleſen die Menge beiſeite.
Der Offizier ſagte in ſchrillem Kommandoton:

„Bitte, die der zu entfernen!“
Männer und Frauen umringten ihn, ſagten ihm etwas, be

en die Hände und ſtießen ſich erregt hin und her. Vor den
ugen der Mutter ſchimmerten blaſſe, erregte Geſichter mit be

benden Lippen; über das einer Frau rollten große Trä-
nen infolge der erlittenen Kränkung.

„Nieder mit der Gewalt!“ ſchrie die jugendliche Stimme eines
enden die ſich dann einſam in dem lärmenden Gezänk
verlor.

Die Mutter empfand auch Bitterkeit und wandte ſich empört
zu ihrem Nachbarn, einem ärmlich gekleideten, jungen Menſchen:

„Nicht einmal begraben laſſen ſie die Leute, wie ihre Freunde
es wünſchen

worden. Jn dieſer Jſolierungspolitik erſchöpft ſich die Kunſt

Die feindſelige Stimmung wuchs. Ueber den
ſchwankte der Sargdeckel, der Wind ſpielte mit den Bändern,
die Köpfe und Geſichter einhüllten, und man hörte das trockene
und kniſternde Rauſchen der Seide.

Kalter Schreck vor einem möglichen Zuſammenſtoß er iff die
ſie ſprach ſchnell und haſtig halblaut nach rechts und

inks:
e t ſie doch nur ſollten die Bänder abnehmen lieber

nachgeben
Eine laute, ſcharfe Stimme übertönte den Lärm:
„Wir verlangen, daß man uns nicht. hindert, dem von Jhnen

zu Tode Gequälten das letzte Geleit zu geben
Jemand, wahrſcheinlich ein junges Mädchen, ſang mit hoher,

zarter Stimme:
„Jhr ſeid im Kampf als Opfer gefallen

ſie bitte, die Bänder fortzunehmen! Jakowlew, ſchneid'
e abl“
Man hörte das Schleifen eines herausgezogenen Säbels. Die

Mutter erwartete einen Schrei und ſchloß die Augen aber
es wurde ſtill, die Menſchen brummten und knurrten wie 8
hetzte Wölfe. Dann bewegten ſie ſich ſchweigend mit geſenktenKöpfen, vom Bewußtſein rer Ohnmacht bezwungen, vorwärts

und erfüllten die Straße mit dem Geräuſch ihrer Schritte.
Vorauf ſchwankte durch die Luft der geplünderte Sargdeckel

mit zerknüllten Kränzen und von einer Seite auf die andere
ſchaukelnd ritten Poliziſten nebenher. Die Mutter ging auf dem
Trottoir. Jn der dichten, ſie eng umringenden Menge, die un
e anwuchs und bald die ganze
konnte ſie den Sarg nicht ſehen. Hinter der Menge erhoben
ebenfalls die grauen Geſtalten Berittener. An den Seiten hten, die vand am Sädbel, n und überall I
der Mutter bekannte, ſcharfe Spionen entgegen, die
aufmerkſam auf die Geſichter der Leute ten.

wohl, Genoſſe, leb wohl ſangen zwei hübſche Stim
men traurig

„Nicht nötigl“ ertönte ein Ruf. „Wir wollen ſchweigen, Ge
noſſen! Einſtweilenl“

Jn dieſem Ruf lag etwas Strenges, Gebietendes, etwas dro
hend Verheißendes, das die Menge Das traurige Lied
riß ab, der Lärm der Unterhaltung wurde leiſer und nur die
feſten Schläge der Füße Steinen erfüllten dieauf
mit dumpfen, gleichmäßigen Klängen. Sie ſich iKopfe der Menſchen, ſhdammen in den brachen Himmel W
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ſeiner inneren Diplomatie. Spätere Zeiten werden zu entſchei
den haben, ob es wirklich ein politiſches Meiſterſtück war, die
Sozialdemokratie in einem Augenblick zu iſolieren, in dem es
auch dem Kurzſichtigſten klar ſein mußte, daß ſie für nichts
anderes eintrat als für das Recht und das Intereſſe einer u
heuren entrechteten Volksmehrheit. Die Sozialdemokratie
wird es ſich zum Ruhme anrechnen und in der Vermehrung ihrerAnhänger ihren Lohn dafür finden, daß ſie den ſarreren Ramvf

z das Recht des Volkes in vollſtändiger Jſolierung gekämpft

2 7
Die bürgerliche Preſſe Berlins nimmt von dem Aufruf des

Zentralwahlkomitees allgemein Notiz und druckt ihn zum Teil
faſt vollſtändig ab. Man ſcheint ſich aber doch deſſen bewußt
zu ſein, daß die Sozialdemokratie auch bei den Dreiklaſſen
wahlen ein erhebliches Gewicht in die Wagſchale zu werfen hat.
Die Germania meint:

Da wird wohl für den Freiſinn nicht zu viel abfaller, falls
er ſchließlich nicht doch als das „kleinere Uebel“ Gnade findet.

Die Tägl. Rundſchau kommentiert den ſozialdemokra
tiſchen Aufruf folgendermaßen

Die Sozialdemokratie will, ſoweit ſie ſelbſt Mandate nicht
erobern kann, nur die Stärkung der „wirklich demokratiſchen
Elemente“ im Liberalismus, d. h. ſie will den Freiſinn för
dern, in dem ſie die Elemente unterſtützt, welche ihn ſpalten
und entzweien. Wir fürchten, die Sozialdemokratie wird
unter dieſen Umſtänden in „splendid isolation“ glänzender
Jſolierung) fechten müſſen. Möglich allerdings, daß ihr die
bekannte Handvoll „wirklicher Demokraten“ hilft.

Die Voſſiſche Ztg. iſt natürlich der Meinung, daß mit der
Sozialdemokratie keine Wahlbündniſſe abgeſchloſſen werden
können, ſondern nur mit Nationalliberalen und Konſervativen,
daß es aber auf der andern Seite die Pflicht der Sozialdemo
kratie geweſen wäre, den Blockfreiſinn allüberall bedingungslos
zu unterſtützen. Daß die Sozialdemokratie darauf nicht eingeht,
derſetzt ſie in ſtarke Erregung, und ſie zetert:

Der Zweck der ſozialdemokratiſchen Wahlbeteiligung iſt nicht
die Förderung der Wahlreform, nicht die Zurückdrängung der
Rechten, ſondern die Erlangung von Mandaten und die Agita-
tion. Ob im Abgeordnetenhaus eine Mehrheit einzieht, die
die Schule unter das Joch der Kirche beugt, die Selbſtverwal
tung einſchränkt, die Einführung der geheimen Abſtimmung
verhindert, oder aber eine Mehrheit, die entgegengeſetzten An
ſchauungen huldigt, iſt dem Zentralwahlkomitee d. h. der Par
teileitung einerlei. Wenn in Breslau drei Freiſinnige
mit drei Konſervativen in die Stichwahl kommen und der
Sozialdemokratie kein Mandat abtreten, ſo entſcheidet die
Sozialdemokratie durch Stimmenthaltung den Sieg der Kon
ſervativen.

Man könnte denſelben Sachverhalt vielleicht etwas richtiger ſo
darſtellen: „Wenn in Breslau drei Freiſinnige mit drei Kon
ſervativen in die Stichwahl kommen, ſo überlaſſen die Frei-
ſinnigen lieber alle drei Mandate den Konſervativen, als daß
ſie ſich zwei nehmen und eines der Sozialdemokratie geben
wollten, die faſt die Hälfte der Breslauer Bevölkerung bilden.“
Sie laſſen lieber drei Verteidiger des Dreiklaſſenwahlrechts in
den Landtag kommen als auch nur einen einzigen entſchiedenen
Anhänger des gleichen Wahlrechts.

Cagesgeſchichte.
Halle a. S., I April 1908

Finanzreform im Block.
Nach einer Meldung des Tag iſt man im Reichsſchatzamt mit

den Vorarbeiten zur Reichsfinanzreform eifrig beſchäftigt. Mit
den Führern der Blockparteien des Reichstags hat
ſich Herr Sydow über die Grundzüge der Reform bereits zu
verſtändigen verſucht. Jm Laufe des Sommers werden Kon
ferenzen mit den Finanzminiſtern der größeren Bundesſtaaten
abgehalten, an die ſich entſprechende Verhandlungen mit den
für die Finang- und Steuerfragen maßgebenden Mitgliedern
der Blockparteien anſchließen werden“.

Es ſoll alſo abermals alles hinter verſchloſſenen Türen aus
gehandelt und die Oeffentlichkeit dann vor eine vollendete Tat

nd erſchütterten die Luft, ähnlich dem Widerhall des erſten
onners bei einem noch entfernten Gewitter. Kalter Wind, der

ſtets an Heftigkeit zunahm, wehte den Menſchen den Staub und
Schutt der Straßen feindſelig ratgeg blähte die Kleider auf,
blendete die Augen, ſchlug gegen die Bruſt und verwickelte ſich
zwiſchen den Beinen

Dieſes ſchweigende Begräbnis ohne Popen und ohne Geſang,
die nachdenklichen Geſichter, die gerunzelten Brauen und die
feſten Fußtritte auf der Erde riefen in der Mutter ein unſicheres
Gefühl hervor; ihre Gedanken aber kreiſten langſam umher
und kleideten die Eindrücke in traurige Worte:

„Jhr ſeid nur wenige, die für die Wahrheit ſind wenige.
Aber trotzdem fürchten ſie Euchl

Sie ſchritt mit geſenktem Kopf dahin, und es war ihr, als
wenn man nicht den Jegor, den ſie kannte, beerdigte, ſondern
etwas anderes, ihr Vertrautes und deswegen Nahes und Not-
wendiges. Jhr war traurig und unbehaglich zumute. Jhr Herz
war voll von einem unruhigen, rauhen Gefühl der Nichtüber
einſtimmung mit den Leuten, die J zum Grabe geleiteten.

„Natürlich,“ dachte ſie, „Jegor hat nicht an Gott geglaubt und
fie alle ebenſowenig

Aber ſie verſtand ihren Gedanken nicht zu Ende zu führen
und ſeufzte ſchwer.

„O Gott
Man kam auf dem Kirchhof an und irrte lange auf den ſchma

len Pfaden zwiſchen den Gräbern umher, bis man auf einen
freien Des gelangte, der mit niedrigen, weißen Kreuzen beſät
war. ie Leute drängten ſich um das Grab zuſammen und
verſtummten. Und dieſes mürriſche Schweigen lebender Weſen
zwiſchen den Gräbern ſtellte etwas Schreckliches in Ausſicht, wo
vor das Herz der Mutter tie und vor Erwartung ſtillſtand.
Zwiſchen den Kreuzen pfiff und heulte der Wind auf dem
Sargdeckel zitterten traurig zerknüllte Blumen

Die Polizei wurde aufmerkſam und entfaltete ſich, den Blick
auf den Vorgeſetzten gerichtet. Am Grabe ſtand ein großer,
junger Mann ohne Mütze mit langem, ſchwarzem Haar, ſchwar
zen Augenbrauen und blaſſer Geſichtsfarbe. Und im ſelben
äög ertönte die ſchrille Stimme des Polizeikomman-

nten:„Meine Herren
„Genoſſenl“ begann der mit den ſchwarzen Brauen laut und

klangvoll.
„Erlauben Sie!“ rief der Polizeioffizier. „Jch erkläre Jhnen,

daß ich Reden nicht geſtatten kann
„Jch werde nur einige Worte ſagen!“ erwiderte der junge

Mann ruhig. e laßt uns am Grabe unſeres Lehrers
und Freundes ſchwören, niemals ſein Vermächtnis zu vergeſſen;
unaufhörlich der böſen Gewalt, die unſer Vaterland bedrückt,
dem Selbſtherrſchertum ein Grab zu graben!“

„Nehmt ihn feſt!“ rief der Polizeioffizier, aber ſeine Stimme
wurde von einem wüſten Geſchrei übertönt:

„Nieder mit dem Selbſtherrſchertuml“
Die Poliziſten jagten die Menge auseinander, ſtürzten auf

en Redner los: der aber ſchrie, von allen Seiten dicht umringt
„Es leb die Freiheitl Mit ihr laßt uns leben und ſterbenl“

Fortſetzung folgt.

„ausgeſchlo

Jeſus Chriſtus ſoll ich wirklich auch ſo

u Die indirekten Steuern, die
ermann und Herr Wiemer bei einem G
hat das er einfach zu bezahlen. Eine ge

erung

Feldzug des Gardekorps gegen einen Fußbalſſpieler.
Auf dem militärfiskaliſchen Tempelhofer Felde bei Berlin

tummeln ſich faſt das ganze Jahr hindurch, wenn es die Witte
rung irgend erlaubt, vor allem an den Sonntagen zahlreiche
Sportvereine in fröhlichem Spiel. Der Form halber muß das
Generalkommando des Gardekorps alljährlich von neuem um
die Spielerlaubnis erſucht werden, die auch immer anſtandslos
erteilt wird. Sehr erſtaunt war daher der Berliner Sport
klub Arminiag, als er auf ſein übliches Geſuch in dieſem Jahre
an Stelle der gewohnten Zuſage dieſes Schreiben erhielt:

Wein beſchli

mütliche

Gardekorps. Berlin O. 2., den 14. März 1008.
Generalkommando. Hinter dem Gießhauſe.

Sekt. Ib Nr. 3666.
Die durch das Schreiben vom 11. 8. d. J. erneut nachgeſuchte

Erlaubnis zum Spielen auf dem Tempelhofer Felde kann
nicht erteilt werden, weil ſich unter den Mitgliedern des Ver
eins ein Sozialdemokrat befindet.

Von ſeiten des Generalkommandos
Der Chef des Generalſtabes. i. V.

v. Eberhardt, Generalmajor.
Der Vorſtand des harmloſen Fußballklubs Arminia wandte

ſich, um nähere Aufklärung bittend, von neuem an das General-
kommando des Gardekorps mit der Bemerkung, daß der Klub
mit Politik oder Sozialdemokratie nicht das geringſte zu tun
habe. Darauf antwortete das Generalkommando unterm
23. März d. J.:

Auf das Schreiben vom 18. d. M. teilt das Generalkom
mando mit, daß mit dem im Schreiben vom 14. d. M. er
wähnten Sozialdemokraten der in dem Mitgliederverzeichnis
(eingereicht 12. II.) vermerkte Schriftgießer Felix W. ge
meint iſt.

Von ſeiten des Generalkommandos.
Der Chef des Generalſtabes. V.

v. Eberhardt, Generalmajor.
Jntereſſant iſt an dieſem neueſten Beitrag der Sozialiſten

bekämpfung durch die Militärbehörden das offenbar mit größ-
ter Gewiſſenhaftigkeit ausgebaute Spitzelſyſtem. Weil man
glücklich herausgefunden hat mit oder ohne Hilfe der Polizei

daß ein Mitglied des Sportklubs auch im ſozialdemokrati-
ſchen Wahlverein organiſiert iſt, wird der gänzlich unpolitiſche
Fußballklub in Acht und Bann getan, wahrſcheinlich in der
ſtillen Hoffnung, daß er ſchleunigſt das räudige Schaf aus
ſeinen Reihen entfernt. Dieſe Art der Sozialiſtenbekämpfung
durch ein königlich preußiſches Generalkommando erweckt recht
hübſche Perſpektiven für die Zukunft. Vielleicht verbietet das
Generalkommando des Gardekorps künftig jedem Sozialdemo-
kraten das Betreten des Tempelhofer Feldes überhaupt. Die
Schwierigkeiten des Erkennens der roten Umſtürzler ſind nicht
allzu große, wenn man etwa nach dem Grundſatz verfahren
wollte, daß jeder gewöhnliche Ziviliſt, der das geheiligte Terrain
des St. Militarismus betritt, entweder eine Mitgliedskarte
des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie be-
ſitzen oder jedem Kontrollbeamten an Eidesſtatt verſichern muß,
daß er unbedingter Anhänger der gegenwärtigen Staats und
Geſellſchaftsordnung iſt. Wer dieſe Bedingungen nicht erfüllt,
wird vom Genuſſe er gige Luft auf den Tempelhofer Felde

v F2Das Vereinsgeſetz in Baden. Die ſozialdemokratiſche Frak
tion des badiſchen Landtages wird, wie der Karlsruher Volk s-
freund mitteilt, nach Wiederzuſammentritt der Kammer
einen Antrag einbringen, in dem die Regierung um unver-
zügliche Vorlage eines Geſetzentwurfes erſucht wird, der alle
nach den F8 6, 9 und 12 des Reichsvereinsgeſetzes zuläſſigen
Milderungen für Baden ſichergeſtellt, insbeſondere ſoll den
zahlreichen in Baden lebenden Ausländern der uneingeſchränkte
Gebrauch der Mutterſprache gewährleiſtet werden.

Reuß j. L. vor Preußen. Die Regierung des Fürſtentums
Reuß j. L. hat nach längerem Widerſtande die Zulaſſung der
Feuerbeſtattung genehmigt.

Ordensſegen. 385 Angeſtellte des Norddeutſchen Lloyd haben
von Wilhelm II. die Denkmünze für Südweſtafrika in Stahl
erhalten.

Ein Lehrer, der ſeinen loyalen Kollegen Schande macht. Der
Lehrer Wendt in Elbing hat den ihm anläßlich ſeines 50 jähr.
Jubiläums verliehenen Adler des Hausordens von Hohen-
zollern abgelehnt.

Der konſervative Reichstagsabgeordnete Zindler iſt an den
Folgen einer Zuckerkrankheit geſtorben. Zindler vertrat den
Wahlkreis KolmarCzarnikauFilehne ſeit 1903 im Reichstag.

Der Polizeiſäbel. Die Strafkammer in Eſſen verurteilte
den früheren Polizeiſergeanten Hörſter aus Hattingen wegen
Amtsvergehens zu einem Jahr Gefängnis. Hörſter hatte in
Ausübung ſeines Amtes den Bergmann Greverhold mit dem
Säbel geſchlagen.

Ausland.
Oeſtreich. Die polniſchen Sozialdemokraten

über den Mord Potockis. Der polniſche ſogialdemokra
tiſche Naprzod hebt hervor, daß auf dem Sitze des Statt-
halters von Galizien ſeit einem halben Jahrhundert ſchon
Männer geſeſſen ſind, die einen viel ſchlechteren Ruf bei den
Ruthenen genoſſen als Graf Potocki und daß deſſen Vorgänger
gegen die Ruthenen viel ſchärfere Maßregeln anwendeten, als
es der ermordete Statthalter je getan hat. Die Ruthenen konn
ten zwar in dem Grafen Potocki ihren Gegner ſehen, aber auch
die größten rutheniſchen Fanatiker mußten zugeben, daß er
bemüht war, verſöhnend zwiſchen den beiden Nationalitäten
des Landes zu wirken. Das Attentat ſei der Ausfluß der un
geſunden Verhältniſſe unter den Ruthenen ſelbſt. Das Volk
treffe dafür keine Verantwortung. Wir erklären, ſo ſchließt
das Blatt, offen, daß wir das Attentat verdammen und es eher
für das rutheniſche Volk ſchädlich denn nützlich erachten.

Frankreich. Das Amneſtiegeſetz wurde von der fran
zöſiſchen Kammer noch gerade vor Toresſchluß verabſchiedet.
Die von ihr angenommenen Aenderungen waren vom Senat
ſämtlich abgelehnt worden, und da die Deputierten, bevor ſie in
die Ferien gehen, nicht gern mehr viel diskutieren, ſo nahmen
ſie ſchließlich das Geſetz in der urſprünglich von der Regierung
eingebrachten Form an.

Dänemark. Arbeitsloſendeputation vor dem
Verkehrsminiſter. Die Ende voriger Woche von den Ge
werkſchaften Kopenhagens eingeſetzte Kommiſſion zur Ein-
ſchränkung der außerordentlich großen Arbeitsloſigkeit im Bau
gewerbe hat ihre Tätigkeit damit begonnen, daß ſie durch eine
Deputation von drei Mitgliedern bei dem Verkehrsminiſter
Högsbro vorſtellig wurde mit dem Erſuchen, die in Ausfüh-
rung begriffenen Staatsarbeiter mehr als bisher zu fördern, 12
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ewie mit den projektierten Arbeiten ſobald wie i weoiis
beginnen dem Bauplatz des n ca

in Kopenhagen, wo für 264 000 en erarbeit in An
griff genommen iſt, ſind nur drei Mann beſchäftigt, erklärte
die Deputation, und bei der Maurerarbeit nur fünf Mann.
Die Deputation erſuchte rer t ges n z

ſtaatl Bauplätzen, damit ſie ſeSang der chen mieten könnte. Der Miniſter ant

wortete:z t fürchterlich mit bie er u r e e
enehe J Werhe alles n was in meiner Macht

chäftigung ſind. Jch werde alles tun,ſesl ſie Lnter meinem Reſſort ſtehenden Bauarbeiten zu för

dern. Jch bin gewillt, die Arbeit mit aller Kraft zu forcieren
und die Herren ſollen an mir eine gute Stütze finden.

Gegen die Zulaſſung der Deputation zu den ſtaatlichen Bau
plätzen hatte der Miniſter ſeinerſeits auch nichts einzuwenden.

Soziales.
Ergebniſſe der Unfallverhütung und Unfallverſicherung der

Bergarbeiter Deutſchlands. Noch in keinem Jahre vorher iſt
die Zahl der im deutſchen Bergbau beſchäftigten Perſonen ſo
ſtark geſtiegen wie 19007. Dem Kompaß, Organ der Knapp
ſchaftsberufsgenoſſenſchaft, zufolge waren 1907 in acht Sektio
nen 782 584 Arbeiter verſichert, 43 386 mehr wie 1906. Von
der Geſamtzahl waren 25 286 gleich 8,5 Proz. jugendliche Per
ſonen. Eine Gruppierung der Verſicherten nach ihren Be
ſchäftigungsgebieten gibt ein anſchauliches Bild von der Ver
teilung der Bergwerksinduſtrie auf die einzelnen Landesteile.
Es wurden Verſicherte gezählt:

1897 1907
Sektion Bonn e 89104 127 995

Bochum 176603 303 079
2 Klausthal 115 681 26 449

Halle 64 209 92 883Waldenburg 21401 30 569
Tarnowitz 64 8865 109 640[D Zwickau a 7 7 7 28 642 80 132
München 8 428 11 837Danach liegt der Schwerpunkt der deutſchen Bergwerksindu

ſtrie im Sektionsbezirk Bochum, bekannt unter dem Namen
Ruhrgebiet. Es iſt hier faſt ausſchließlich Steinkohlenbergbau.
An zweiter Stelle ſteht der Steinkohlenbergbau im Sektions
bezirk Tarnowitz (Oberſchleſien), an dritter der Steinkohlen-
bergbau im Sektionsbezirk Bonn (Saargebiet). Der Sektions
bezirk Halle zeichnet ſich hervorragend durch Braunkohlen
und Salzbergbau aus. Der bedeutendſte Eiſenbergbau findet
ſich im Sektionsbezirk Bonn.

Die zur Verrechnung gelangte Geſamtlohnſumme be
lief ſich 1907 auf 1 080 970 622 Mk., gleich 1407,81 Mk. durch
ſchnittlich pro Verſicherten. Di eLohnſummen pro Verſicherten
ſind ſehr verſchieden. Jn Oberſchleſien kam auf den Kopf des
Arbeiters 1106,61 Mk., in Niederſchleſien 1089,48 Mk., im Ruhr
gebiet 1693,15 Mk., im Saargebiet 1318,03 Mk., im Halleſchen
Bezirk 1198,89 Mk., im Klausthaler Bezirk 1161,88 Mk., im
Königreich Sachſen 1274,16 Mk., im Sektionsbezirk München
1182,556 Mk. Die höchſten Löhne werden im Stein-
kohlenbergbau, geringere im Braunkohlen und
Salzbergbau, die niedrigſten im Erzbergbau
bezahlt. Jn die Lohnſummen ſind auch die Löhme für die

Ueberſchichten einbegriffen, deren letztjährig ſehr viele
worden ſind. Auf die Lohnentwidlung hat nicht zuletzt die

mehr oder minder gute Organiſation der Arbeiter eingewirkt.
Ueber die Geſamtzahl der angemeldeten' Unfälle

bringt das zitierte amtliche Organ noch keine Zuſammen
ſtellung. Soweit Sonderberichte vorliegen, ergeben ſie eine
abermalige bedeutende Zunahme der töd lichen Unfälle. Z. B.
verunglückten im Sektionsbezirk Bonn 1906: 89, 1907: aber 260
Steinkohlenbergleute tödlich! Wenn gleichwohl als „ent
ſchädigungspflichtige Unfälle gemeldet werden aus
allen Sektionsbezirken,

1901: 7933 18,06 pro 1000 Verſicherte
1903: 9 049 14,60 81905 10 066 15,55 e
1906: 10827 16,71 u1907: 11289 15,41

ſo erklärt ſich die relative Verringerung der Unfälle in 1907
aus der zunehmenden Rigoroſität, mit der die Rentenbewilli
gung vor ſich geht. Die Zahl der Rentenbewilligungen nimmt
im Verhältnis zu den vorgekommenen Unfällen ab, womit
natürlich nichts für oder gegen die ſicher heitspolizeilichen Be
triebszuſtände bewieſen iſt. Mit 19,17 entſchädigten Unfällen
pro 1000 Verſicherte ſteht wieder Oberſchleſien an der Spitze;
das Saargebiet folgt mit 17,25, das Ruhrgebiet mit 16,60,
Königreich Sachſen mit 18,18, München mit 11,40, Halle mit
10,48, Klausthal mit 9,60 und endlich Niederſchleſien mit 6,28.

Die Geſamtumlage der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft be
lief ſich auf 24 615 076,04 Mk. Hiervon 20 786 852,25 Mk. für
Unfallentſchädigungen, 214 461,28 Mk. für Pflegekoſten der Ver
letzten innerhalb der Wartezeit, 684 146,85 Mk. für Koſten der
Unfallunterſuchungen uſw. 703 046,65 Mk. für Verwaltung. An
Unfallkoſten entfielen auf den Kopf des Verſicherten insgeſamt

1900 1904 190719,08 Mk. 30,87 Mk. 88,60 Mk.
Verteilt man die Koſten auf die Arbeitstage (800), dann

ſchrumpfen die großen Summen zu überraſchend kleinen Ziffern
zuſammen. Es ſtellt ſich dann heraus, daß 1907 pro Arbeits
tag und Verſicherten die Unfallkoſten nur 11,3 Pfennig betragen
haben Das iſt kaum der zehnte Teil der Summe, die die
Unternehmer infolge der vorgenommenen Erhöhungen ihrer
Produktenpreiſe mehr vereinnahmten.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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Da bei diesen billigen Preisen der
Andrang am Sonnabend ein gehr
starker sein wird, bitten wir, mög-
lichst schon den Freitag zum Ein-

kauf zu benutzen.
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Da bei diesen billigen Preisen der
Andrang am Sonnabend ein sehr
starker sein wird, bitten wir, mög-
lichst schon den Freitag zum Ein-

kauf zu benutzen.

Ostern 1908.
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I wo 125 159

krtel, ſchwarz u. farbig 55 38 26 Pf.

üitel, LederJmitation 125
Korzeits, alle Weiten 480 bis 96 Pf.

wer -Kemett 110 bis 29 v
PonnadeI, dern. 145 o 50 I v.
Kteff-Pompalenr 1.25 98 u. 68 Vf.

Aanäsehuhe, Zwirn 40 85 30 v.



e e er ere o t e m ee ehe h

J. LE
Halle a. S. Marktplatz 2 und 3.

Garnierte Damen-
Dido Ceceilie Anmastasia GrisoelckisMatolottorm aus engl. oder Fantasie Stroh- Gloekeon-Hatelot, mit Sammet, Seide und Glockenform, mit vornehm. Seidengarnitur aloeneniozsz. elegant rig Seido Stabl-

geſflecht mit Ripsband garniert Knöpfen chik garniert und Strohagraffo agraffe und Posen garniert

80 e. z z 2* 4 z e zAlbertinme Ammi Lucia HFVlIoraGloexenform aus Bastgeſlecht, mit zwei- SloekKenform aus feinem Splittgedecht, mit Toqueferm aus Fantasiegeſlecht, mit Seide Toqueform aus imit. Rosshaarborte, mit
farbdigem Taffet garniert Seideneinfass, Seide und Pose garniert und Nadeln garniert Seide und Flägeln garniert

9* W z 2* 3* z 2 3* 3 27 7 5*Olga MarthaOCapelineform aus Bastgeflecht, relch mit Capelinetorm aus Fantasiegeſlecht, reich
mit Blumen und Seide garniert mit Rosen und Laud garniert Blumen und Iaub garniert mit Blumen, Seide und Agraffe garniert

9 6 97* 9 6 97 57 97 s 97Vinfſfache Kinder Hüte Elegante Damen- Hüte
in gesehmackv. Ausf., das Stäck 45 P., 65 Pf., 90 Pff., A. I. 15, 2.35, 2.75 u. höber. sind bis zum feineten Gonre in anerkannt rotenster Answant am Lager.

Elsa
Reambraundstform aus Bastgefleeht, reichCarola

Rembrandtform aus Bastgeflecht, reich

Moxart-Jabots, Neuheiten 1.50 bis 25 Pf. Damengürtel, Sammet, schwarsz u, fardig 2.00 dis 60 Pf. Damen-Handschuhe, Köper gemustert Paar 28 Pl.
Chion-Sohleifen, Neuheiten 1.20 dis 25 Pt. Damengürtel, Gumml, mit Stablpoints 5,00 dis 68 Pf. Damen-Handschuhe, Trikot prima, m. 2 Druckkn. Paar 88 Pf.
Garnituren, Batist und Spachtel 80 Pt. bis 10 Pf. Damengürtel, dunte Borten „Neuheit“ 1.45 bis 85 Pf. Damen-Handschuhe, darchbrochen, 10 Knopf leng Paar 85 Pf.
Jackettxragen, Neuheiten 2.50 dis 556 Pf. Damengürtel, Leder, sohwarz u, farbig 6.00 dis 88 Pf. Damen-Handschuhe, Filet imit., 10 Knopf lang Paar 95 Pf.
Xleider-Passen, weiss und schwarz 5.00 bis 85 Pf. Damengürtel, Gold-Gummi „Neuheſt“ 3.50 dis 95 Pf. Damen-Handschuhe, Spitzenstoff, 10 Knopf lang Paar 1.10
imono-TrRger, weiss und schwarsz 3.25 bis 2.10 Damengürtel, Japan, letsto Neuheit 5.00 dis 2.00 Damen-Handschahe, Seiden-Facquard, 12 Knopt lang Paar 2.00

J. Stotften,Staubmäntel a Paletots enu. 32 26 22 18 145 12 10 6 i 39 N. 35 30 24 21 18 45 12 9 7 bis

kostümröchke
aus Stoffen im engl. Geschmack, Cheviot- Tuch, Reinwoll. Tuch, Bordürenstoff, Wollsatin ete.

M. 40 329 250 2290 180 159 80 65 4 bis
6 t aus Ia. Kostümstoff, Bordürenstoff, 3 aus Flanell, Mousseline, Woll- und0 S ü m e reinwoll. Tuch, aparte Verarbeitung, L S e J Bordürenstoff, neueste Pacçons,

00 00 00 50 975 G50 25 50 765 75A. 75 63 57 0 42* 36 30 25 18 i 122 15 12* 10 g5 6 40 3 3* vie 2
a e e22 M8h,. 2908 ehe k2ee ecehee eeee enKinder Sehurpe aus Seiden-Pongé ca. 190 em. lang 60 b. 45 Pf. Kinder Strümpfe, vorzägliche Qualität, schwarsz 83 bis 10 Pf.

Kinder-Schürpeo aus Seiden-Pongé Ia. 190 em. lang 90 b. 76 Pf. Kinder- Strümpfe, vorzügliche Qualität, braun 655 bis 80 Pf.
Kinder-Schbürpe aus Seiden-Japon es. 200 em. lang 165 b. 125 Pf. Kinder Strümpfe, geringelt neue Muster 65 bis 30 Pf.
inder-Schärpe aus Seiden-Japon ca. 226 em. lang 230 b. 195 Pf. Kinder Strümpfe, weiss u. modefarbig, gemustert 60 bis 35 P.
Kinder-Schürpe aus Seiden-Japon ca. 250 em. lang 315 b. 275 Pf. Kinder- Strümpfe, Söckchen weiss, sohwarz, braun 65 bis 20 P.
Kinder-Schuärpe aus schottisch. Seide, neue Dessins 425 b. 125 Pf. Kinder Strümpfe, Söckohen geringelt u. kariert 48 bis 38 Pl.

Neue Damen-Kleiderstoffe.
Bandstreifon Alpacca-Mohairs Neue Karos Gover-Coatings

r r n u r r rer R FBordüren- Stoffe Cheviot- Stoffe Bajaderen-Stoffo Kammgarn-Stoffe
50 3* z 3* z r 1* 1* ß z 7 25

Marquisette-Stoffo Kostüm- Stoffe Crépe de Chine BRoliennesKares Gewebe reins Wolle, neue Streifen c Gewebo iliehte und balbklare Geoweobe

z 2 32 e rBastseicdle: r Mir 57

jQAröässtos KRaufhaus der Provinz Sachsen.

Sonnenschirm aus weissem Batist M. 1.10
Sonnenschirm aus Weissem Batist mit Volant Axk. 1.95
Sonnenschirm a. weissem Batist m. Volant u. Binsatz M. 2.95
Sonnensohirm a. weiss. Batist, 16teilig m. weiss. Gestell Mk. 3.50
Sonnenschirm a. beige Batist, 16 teilig m. gold. Gestell Mk. 3.75
Sonnenschirm, En tout cas, reine Seide, m. Futteral Mk. 8.75

Verlag urd für die Wnſerat eramworſich Voguß Groß Drud der Halleſche Genoſſenſchaſts- Huchdrulkewi (E. G. m. h. H.) Halle a. S.
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 16. April.

W Der kommunale Froſchmäuſekrieg
anläßlich der StadtverordnetenErſatzwahl tobt luſtig weiter.
Die Sozialdemokratie hat durch ihre Wahlenthaltung den Herren
Gelegenheit gegeben, ihre kommunalpolitiſchen Prinzipien im
ſchönſten Lichte zu zeigen. Dieſe Prinzipien beſtehen nämlich
ausſchließlich in kleinlichen Spießbürgerintrigen. Bei der Rau
ferei zwiſchen Spießern und Bureaukraten um das Mandat
kommen aber allerlei hübſche Dinge zu Tage, die uns für den
großen Stadtverordnetenwahlkampf des nächſten Jahres recht
nützlich ſein können. Jn einer Verſammlung des 2. kommunalen
Vereins traten ſich nämlich am Montag abend die beiden Kandi
daten, Herr Dr. Steinbrück und Herr Oberingenieur Minner,
gegenüber. Der erſtere wandte ſich u. a. gegen den von ſeinem
Gegner erhobenen Vorwurf, daß er vom Magiſtrat abhängig
ſei; es ſei ihm nur die Ausarbeitung zweier Gutachten für die
Stadt übertragen worden. Es gäbe aber Stadtverordnete aus
dem Lager der Kommunalvereinler, die von der Stadt Profite von
30 000 50 000 Mark gehabt hätten und auch jetzt noch Ge
ſchäfte mit der Stadt machen. Dieſe Mitteilung, die Herr Dr.
Steinbrück aufrecht erhält, iſt ſehr intereſſant und wirft auf ge
wiſſe Vertreter des Halleſchen „Gemeinwohls“ ein recht bezeich
nendes Licht. Jm übrigen gerieten ſich die Herren aus den
kommunalen Vereinen und die vom Halleſchen Bürgerverein,
den man als einen reinen Beamtenverein bezeichnete, recht bös
in die Haare. Wir wollen aber unſere Leſer mit dem kleinlichen
Gezänk der Herrſchaften nicht langweilen. Die Arbeiterſchaft tut
gut, wenn ſie alle ihre Kräfte auf den Landtagswahlkampf
konzentriert, um endlich ein freies Wahlrecht für Preußen zu
erkämpfen. Das Ende des preußiſchen Dreiklaſſenwahlrechts
bedeutet auch das Ende des kommunalen Dreiklaſſenwahl-
rechts. Unter einem freien Wahlrecht werden die Arbeiter mit
der kommunalen Cliquenwirtſchaft der Spießer und Beamten
ſchon aufräumen.

Eine Vereinigung zur Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit
und zur Verbreitung der Milch als Volksnahrungsmittel ſoll in
nächſter Zeit hier in Halle jedenfalls auf die Jnitiative des
Stadtarztes Herrn Dr. v. Drigalski hin ins Leben gerufen wer
den. Die erſte Mitgliederverſammlung ſoll Mittwoch, den
29. April, abends 81 Uhr in den Thaliaſälen ſtattfinden. Jn
einem Aufrufe und einer von Herrn Dr. v. Drigalski verfaßten
Denkſchrift, die in einer Zahl von 6000 Exemplaren verbreitet
werden ſollen, wird zum Beitritt für dieſe Vereinigung aufge
fordert. Jn der Denkſchrift wird auf die Gefahren hingewieſen,
die bei Ernährung der Säuglinge mit künſtlicher Milch vorhan

ſind und durch das Eingreifen der Vereinigung nach Mög-
ichkeit beſeitigt werden ſollen. Es ſoll für Verabreichung ein

C

Halle a. S., Freitag den 17. April 1908.

wandfreier Säuglingsmilch, für rechtzeitige ärztliche Hilfe und
für eine beſſere Pflege und Ueberwachung der Säuglinge ge
ſorgt werden. Jn dem Aufrufe wendet man ſich an freiwillige
Mitarbeiterinnen, die in einer in Ausſicht genommenen Anſtalt
für Säuglingsmilchbereitung und in anderer Weiſe an dem
Werke mithelfen ſollen.

Eine weitere Aufgabe der Vereinigung ſoll die Verbreitung
der Milch als Volksnahrungsmittel ſein. Dadurch ſoll den Ge
fahren des Alkoholismus, der gleichfalls auf die Säuglingsſterb
lichkeit von verhängnisvollem Einfluß iſt, vorgebeugt werden.

Die Ziel der Vereinigung ſind gewiß anzuerkennen. Wir
ſind aber der Anſicht, daß auf ſie dieſelben Schlußfolgerungen
zutreffen werden, die wir vor einigen Tagen an den Artikel
über die Säuglingsſterblichkeit geknüpft haben. Teilerfolge
werden ſich wohl erzielen laſſen, das Uebel ſelbſt wird unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen nicht beſeitigt werden können.

Jm Zeichen der Kriſe
Für die Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage ſeit Beginn

des vorigen Jahres ſprechen folgende vom ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen
Amte aufgeſtellte Zahlen:

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden im Jahre 1907
15 290 334,99 Mark eingezahlt, dagegen 17 437 860,75 Mark aus
gezahlt. Damit blieben die Einzahlungen nicht nur um zirka
1 Million hinter denen der beiden letzten Jahre zurück, ſondern
die Auszahlungen waren ſo groß, daß ſie die Einlagen um
2 147 525,76 Mark überſtiegen. Ein ſolcher Mehrbetrag der Aus-
zahlungen iſt ſeit dem Jahre 1875, in dem die Sparkaſſe neu
organiſiert wurde, niemals vorgekommen, vielmehr ſind die
Einlagen ſtets höher geweſen, ſo z. B. 1906 um 544 599 Mark,
1905: 1856 460 Mark und 1904: 1898 323 Mark. Jn dieſem
Jahre dagegen haben viele Einleger ihr Geld zurückgefordert
bezw. nichts eingezahlt, teils, weil ſie durch wirtſchaftliche Ver-
hältniſſe dazu gezwungen waren, teils weil ſie ihre Erſparniſſe
in anderer Weiſe vorteilhafter anlegen konnten.

Auch in den Ergebniſſen des Leihamts kommt die Ver-
ſchlechterung der Wirtſchaftslage zum Ausdruck. Ausgeliehen
wurden im Jahre 1907: 275 127 Mark, 1906: 259 757 Mark, alſo
1907: 15 370 Mark mehr. Zurückgezahlt wurden 253 709 Mark,
1906: 248 289 Mark, alſo 1907 nur 10 470 Mark mehr. Die Zahl
der verſetzten Pfänder betrug 38 782, die der eingelöſten 35 512.

Von der Armenverwaltung wurden an laufenden
Unterſtützungen und Pflegegeldern gezahlt 246 883,93 Mk. gegen
289 880,85 Mark 1906-07 und 224 108,16 Mark 1905-06; an
außerordentlichen Unterſtützungen wurden gezahlt 1906-07:
10 444,27 Mark und 1905-06 9557,66 Mark. Jnsgeſamt haben
die genannten Ausgaben ſich vermehrt vom Jahre 1904-05 zu
1905-06 um 2,66 Prozent, 1905-06 zu 1906-07 um 6,87 Prozent.
Es wurden wegen Arbeitsloſigkeit und geringen Ver-
dienſtes unterſtützt im Oktober 148, im November 142 und

19. Jahrg.

Dezember 144 Einzelperſonen und 149 bezw. 155 bezw. 166
Familienhäupter. Zuſammen wurden einſchließlich der Ange
hörigen unterſtützt im Oktober 4163, November 4188 und Degzem-
ber 4300 Perſonen.

Folgende Berichtigung
geht uns zu:

Halle, den 15. April 1908.
Gemäß t 11 des Preßgeſetzes erſuche ich Sie um Aufnahme

a Berichtigung zu der Notiz „Freigeſprochen“ in
r. 90:

„Freigeſprochen.
Der frühere Polizeikommiſſar Kriebel iſt lediglich frei-

geſprochen, weil er die mich beleidigenden Aeußerungen be
ſtritt, und der einzige Zeuge derſelben, Jngenieur Meier,
vom Gericht und Staatsanwalt für geiſtesſchwach erachtet
wurde. Der Staatsanwalt führte ſelbſt aus, daß den gegen
mich erhobenen Vorwürfen, insbeſondere in der ſog. Stiefel-
angelegenheit, jede tatſächliche Grundlage fehle und die gegen
mich erhobenen Verdächtigungen völlig haltlos ſeien, er aber
Freiſprechung beantragen müſſe, weil der einzige Zeuge der
beleidigenden Aeußerungen, da geiſtesſchwach, nicht ausſchlag
gebend ſei, und auf ſein Zeugnis eine Verurteilung nicht be
gründet werden könne.

Ulrich v. Doſſow,
PolizeiJnſpektor.“

Die Bibliothek des Sozialdemokratiſchen Vereins uſw
bleibt am Karfreitag und den beiden Oſtertagen geſchloſſen.

Zum Reichsanwalt ernannt wurde der erſte Staatsanwalt
Schweigger vom hieſigen Landgericht.

Ein Heide-Plan mit Wegweiſer. Die Buchdruckerei Rode
und Schlenſtedt, Halle a. S., ließ uns ein kleines Album zu
gehen, welches den Plan der Dölauer Heide nebſt 16 Anſichten
von der Heide und dem Saaletale enthält. Wir bemerken, daß
dies kleine Heftchen einem wirklichen Bedürfnis entſpricht und
nicht nur hieſigen ſondern auch auswärtigen Beſuchern der
Heide zur genauen Orientierung dient und gleichzeitig ein
Andenken ſein wird. Die Zuſammenſtellung iſt eine ſo prak-
tiſche, daß man der Firma einen großen Umſatz ſchon im Vor-
aus verſprechen kann, zumal der billige Preis in keinem Ver
hältnis zu dem reichen Jnhalt ſteht. Dies Album mit Heide-
plan iſt durch Automaten, welche in der Heide und dem Saale
tale in verſchiedenen größeren Etabliſſements aufgeſtellt ſind,
für 10 Pfg. erhältlich.

Verlaſſen und hilflos wurde geſtern mittag die hochſchwan
gere des Arbeiters Hendrichs mit zwei Kindern auf
einer Promenadenbank aufgefunden. Der Mann ſoll verhaftet
worden ſein. Da die unglückliche Frau von Krämpfen befallen
wurde, nahmen ſich mitleidige Paſſanten ihrer an und re-

irierten den Krankenwagen, der ſie in die Frauen-Klinik
rachte.

Damen Konfektion

Frühjahrs- Paletots

13.50 10.50 7.50
engliſchen Geſchmack

Frühjahrs- Paletots 11“
elezanteſte Faſfonſ 15.75

75
mit chiken Faltenröcken

blauKostüme m rege gnd blauen

26.50 18.50 14.50

Kostüme eleganteſte Verarbeitung 50avarte Saſſons in z 2380 23

Kostümröcke engliſche Deſſins J
Bordürenſtoffe 850

Kostümröcke Ach
16.50 12.50 10.75

mit Seidenblenden

guten Qualitäten
Größen190 7s0 re

Mousseline- Blusen 975 re e Damen ohntretietel 10“
t rz Chevreaux Goody.Krawatten, vo wart 6.0 5.75 4.50 See e gravve trüner r. .50, Jeyt

Seiden- Blusen e gegen 875 Mozart Schleifen Damengürtel J Damen-Schnürstiefel geren 290
ſehr apart Fesue in Gold, Leder, Marokko elegante Faſſons mit u. ohne Lackkappe

17.50 12.75 8.60 Feibseidege Krawatten an Japanborgen. trüher M. 9.65, jetzt

Auaben- Anzüge en ar a s, Hädehen- a.naben-Inzge e ine Hädehen--allen mo

ehe Faſſons undz loopoll

und
Oster- Preislagen doppelköpfige

ſ(nderhüte

Preiswerte

ster-gekleidung
Besondere Beachtung

erregen zu Oſtern unſere hervorragend preiswerten

hutkopien
nach erſtlaſſigen Pariſer und Wiener Modellen.

chike jngendliche Damen-üteSpezlul-
aparte

Matelot Xüte.

7

s

2

Schuhcaren

Herren-Schnürstiefel Borleder 75

früher M. 8. jetzt
Herren-Schnürstiefel Sorcalf g*

mit und ohne Lackkappe

früher MK. 9.85, jetzt
Herren-Schnürstiefel war 11“

Chevr., GoodyearWelt i Paßf.,
früher M. 13.50, jetzt

Herren-Schnürstiefel braun 50rn IIDamen-Schnürstiefel u sag- P 95
kappe, ſchwarzChromChevreaux

er 6. jetzt
Damen-Schnürstiefel

Borleder und Chevreaux

Gr. Ulrichstrasse

60/61.
Größen

Mk. [260 bizS



ig machte.

Aus der Saale
Leiche einer älteren

ſeitiges Programm au geſeg worden. Die
vorſtellungen am Sonntag r und Mont
g33 OperettenAufführungen, zwar der

ehärſche Opererte Die luſtige Witwe
Preiſen, der zweite Feiertag Oskar Straus' Ein
traum (Schauſpielpreiſe). Für die Ibeide im Abonnement d iſt iertag
T t ß d angeſett, den r aner ohengrin zwarſtellung mit en Walter Soomer als Gaſt. u

R 5 enefig deronna Vanna gegeben. erdtagar Belegter Soomer Tiefland, Seba alsGaſt. Freitag zum zweiten e Gonderneur un ü l
ler unter perſönlicher Lei Der Vorverkauf für die am N. April uin23 von Wagners
Sonder- Abonnenten auf den
der Sitzreihen an der afſe den
ſuchen und erhalten ſofort eine gültige
vier Abende. Die Sonder- Abonnenten haben
fie trotz der berühmten die ihnen
boten werden, nur gewöhnli relverkauf erhöhte riieewährend an Ei t i trichtigen ſind. jeder einzelnen ellung nS ied der Bayreuther und t
pſuictet. So ſingt den e Kamm r Otto
Brieſemeiſt er. Für Wotan der e iſt es ge
lungen, Herrn Kammerſänger Karl Perron von der Dres
dener Hofoper zu gewinnen. Für den Minne in Siegfried
iſt der Bayreuther Vertreter dieſer Partie, Hofopernſänger
Hans Breuer von der Wiener Leſgre gewonnen worden
Für die Götterdämmerung endlich an Stelle der Frau
SengerBettaque, der von des Stuttgarter Hof
theaters Urlaub für den betreffenden verweigert werden
mußte, Verhandlungen mit der Brünn der rn und
diesjährigen Münchener Feſtſpiele, der Hofo ängerin Frau
Thila Plaichinger von der Königl. lzum Abſchluß gekommen. Die A der
SonderAbonnementskarten iſt eine änkte, wird das
Abonnement nach Verkauf der beſtimmten Plägze geſchloſſen.

Aus dem Burean des Apo Die exgentriſche

pre i r u r on 32mmer mit ſtürmiſchem Lacherfolge ene.
an dieſem haben die beiden Grotesk-Komiker Georg Gau und
Alfred Lux. Morgen, Karfreitag, bleibt das ter ge
ſchloſſen. An den beiden Oſtertagen finden von vormittags1156 Uhr ab große Frühſchoppenkonzerte verbunden mit üuf-

treten diverſer Kunſtkräfte bei freiem Entree ſtatt. Unter an
derm tritt in denſelben auch der urkomiſche Georg Gau als
r r ungünſtiger Witterung nachmittags 4 Uhr of achmi orſtellungen beiPreiſen ſtatt. ends 8 Uhr: große Feſt Vorſtelnngen

Jm Großen Halleſchen Oſt
Radrennbahn an der Merſebur
ter Motorſchrittmachern au

ander der meiſter echer Hallder Berliner Friedrich Theile und der Kölner Heinri

e f gehe r v g. enter ihren knatternden und fau en rma
nen und ſuchen einander an Schnelligkeit und Ausdauer zu
übertreffen.

Die Hungerkünſtlerin Frl. Flora Todes geſtern
abend Punkt 10 Uhr im kleinen Saale der Kaiſerſäle ihr eigen
artiges Experiment. Die Dame, welche bereits 18 derartige
Prozeduren in den verſchiedenſten Ländern durchgemacht hat,
will diesmal wieder 25 Tage ohne jede Nahrung auskommen.
Das einzige, was dieſelbe mit in ihren Glasverſchlag genom
men hat, ſind 100 Liter Lauchſtädter Sauerbrunnen. Damit
will ſie ſich den Durſt löſchen und die Körperteinigung voll
ziehen. Die Dame iſt 26 Jahre alt und beſitzt jetzt ein Ge
wicht von 782 Kilo. Die durchſchnittliche Abnahme während
der Faſtenzeit betrug bisher 40 Pfund. Das Experiment wird
unter ſtrengſter Kontrolle ausgeführt, und iſt der Zutritt gegen
ein Entgelt am Tage von 30 Pfg. und Nachts b0 Pfg. zu jeder
zeit geſtattet. Bevor die Dame in den Glasverſchlag ſich ein
zimmern ließ, wurde dieſelbe von einem hieſigen Arzt unter
ſucht. Der Pulsſchlag betrug 90. Wenn die Hungerkünſt
lerin ihren gefaßten Vorſatz glücklich überwindet, wäre dieſelbe
am 10. Mai abends 10 Uhr vom Faſten befreit. Die xoten
Backen werden da wohl verſchwunden ſein.

Zoologiſcher Garten. Der Ruhm, den ſich das eine Uhu
Weibchen erworben hat, indem es ungeniert vor allen Be
ſuchern fleißig zwei Eier brütet, wahrſcheinlich die Artgenoſſin im Je en Käfig 77 uren laſſen. Sei es nun der

erwachende Ehrgeiz oder Gründe rein idealer Natur, kurz:
ie hat ebenfalls zwei Eier gelegt und nun brüten beide im
aulichen Verein dicht nebeneinander. Jm Lau
nd noch zwei MuflonBaſtarde und ein
chen Steinbock geboren, die ſich mit munteren Sprüngen im
ehege tummeln. Für mor Karfreitag) vormittaggen nddie kleinen Eintrittspreiſe (Erwa 80 Pfg., Kinder 20 x

angeſett, während für den e üblichen Tapreiſe gelten. Bei dem prachtvollen Frühjahrswetter, e
wir uns jetzt zu erfreuen haben, bietet ſich dem Auge von der
Höhe des Berges aus ein wundervolles Panorama dar,

ernglas betrachtet, ſich natürdeſſen Schönheiten, r
eren.lich noch vorteilhafter pr

Ammendorf, 16. April.wortliche W r Der nichtverant-i r t. Der r Karl Landmann von
e ein Strafmandat erhalten, weil er im d. J.ierz okal zu einer t en Luſtbarkeit zur

tellt hatte,
e

e polizeilich ni ehmi en.Geſellenverein e eines ent askenball
halten der von rund 200 Perſonen beſucht war. obwohl der

Arwähler zum Landtage
iſt jeder Preuße, der 24 Jahre alt, im Beſitze der
bärgerlichen Ehrenrechte iſt, ſeit ſechs Monaten in der
Gemeinde, in der er wählt, wohnt und zur Zeit der Agnf
ſtellung der Wählerliſte keine Armennnterſtützung aus
öffentlichen Mitteln empfängt.

Die Stenerfrage ſpielt dabei keine Rolle; alſo
auch wer gar keine Stenern zahlt, iſt als Urwähler
in der dritten Klaſſe wahlberechtigt.

Auch Schlafburſchen ſind wahlderechtigt.
Man ſehe die Wählerliſte nach, wann ſie offe.

gelegt wird. Die Offenlegung erfolgt nur auf drei
Tage.

Gewerkſchaftlicdes.
Maulhelden. Die Mannheimer Voltsſtimme meldet die

Ausſperrung der Maler und Anſtreicher in Süd und ttel-
deutſchland ſehr ſchwach eingeſetzt habe. 12 000 Arbeiter ſollen
ausgeſpert werden, 2800 ſind ausgeſperrt. Jn Württemberg
verweigern die Meiſter dem Arbeitgeberverband die Heeresfolge.

Verſammlungsberichte.
Holzarbeiter, Se Am 10. 4. fand eine gut beſuchte Veruelä bei Kämpfe ſtatt. Zunächſt hielt der Gauvorſteher

h äh einen Vortrag über TarifAbſchlüſſe. Er
beleuchtete hauptſächlich die Entwicklung der Tariffrage in den
letzten Jahren, deren Licht und Schattenſeiten beſonders her
vorhebend. Des weiteren nahm er Stellung zu der Art, wie
eingelne Vertreter der Arbeitgeber bezüglich der Verhandlungen

mit tellungnahme en Ver ungen kontraſti 7
Vor allem er die Art des Verhaltens des Vorſitzenden des

chutzVerbandes in Zeitz, Herrn G. Liebig, hervor.
Dieſer Herr glaubt mit einigen diplomatiſchen Worten ſei
ner Pflicht zu entledi ſcheue aber vor einem aktiven Eingreifen zurück. de igſer Herx in ſeiner Stellung
als Vorſitender der ig die s in
Streitigkeiten vermittelnd w Doch dieſes ſuche Herr
Liebig immer zu vermeiden. So ſei es bei dem Fall Uhlemann
in Gera geweſen. Während letzterer ihn zwecks Verhandlung
an Herrn Liebig direkt verwieſen hätte, vertrat dieſer den
Standpunkt, daß er keinem ſeiner Ko Vorſchläge machen
lönne. Genau ſo hätte ſi Li m Fall Steudel ver
halten. Anſtatt die hätte er zunächſt auchauswei Antworten v eben und dem Kollegen GerhardtVorwürfe gemacht, daß eſer es wage, an Vorkommniſſen in
Liebigs Fabrik Kritik zu üben. Das Ganze, zu was ſich Herr
Liebig verſtanden, wäre eine Anfrage an Herrn Steudel, ob dieſer ſiß einem Schiedsſpruch unterſtellen wolle. All dieſes zeige,

daß Herr Liebig ſeinen Aufgaben als Vorſitzender des Arbeit
eber Verbandes aus dem Wege zu gehen bemüht ſei. Wenn
ieſer en dieſen durch Uebernahme ſeines Amtes innerhalb

der U ehmerOrganiſation übernommenen Verpflichtungen
nicht nachzukommen geneigt ſei, oder die nötige Zeit nicht übrig
habe, ſo möge er die Konſequenzen ziehen und dieſe Arbeiten
anderen überlaſſen. Es ſcheine aber Methode darin zu liegen.
bei Verhandlungen offiziell die GegnerOrganiſation anzuer-
kennen, um dieſe in der Praxis jedoch möglichſt auszuſchalten.
Ob unter dieſen Umſtänden die Herren Unternehmer es mit
ihrer zur Schau getragenen Vertragsliebe ernſt meinten, könne
mit wenigen Ausnahmen bezweifelt werden. Jedenfalls müßtenwir alles daran ſetzen, um event. abzuſchließenden Verträgen
den nötigen Nachdruck zu ſichern. Der Vortrag wurde mit gro
ßem Beifall aufgenommen.

In der hierauf gegebenen Abrechnung kam ſo recht die herr
ſchende Kriſis mit zum Ausdruck. Während im Jahre
insgeſamt für Arbeitsloſenunterſtützung 1294,49 Mark ausgege-
ben ſind, beträgt die Summe im 1. Quartal 1908 1984,15 Mark.
Daneben ſind in dieſem Quartal 851,01 Mark für Kranken
unterſtützung gezahlt worden. In der anſchließenden regen Dis
kuſſion ſprachen ſich viele Kollegen zu dieſen hohen Ausgaben

rvorgehoben wurde aber beſonders, daß gerade zur Zeit
der e jeder Kollege ſeine Pflicht tun müſſe, um h en
letzten Kollegen Jm Verſchiedenen beſprach derKollege Gerhardt kurz die beſtehenden Differenzen Steudel

und gab die Stellungnahme des Vorſtandes bezüglich der Mai
feier bekannt. Mit dem Wunſche, daß die nächſte Verſammlung,
welche am 2. Mai ſtattfindet und in welcher die zum Verbands
tag geſtellten Anträge diskutiert werden ſollen, noch beſſer be
ine vp- wurde die Verſammlung gegen 12 Uhr geſchlogen.

Gewerkſchaftskartell Merſeburg. am 8. April. Genoſſe,
Obſt erſuchte die chſt die vorliegenden Anträge der Metallarbeiter einer Beratung zu unterziehen. Dem
wir et gert Die Metallarbeiter tragen erlegung
der Bibliothek nach der Kaiſer-WilhelmsHalle; die Ausgabe der
Bücher Sonnabends ſtattfinden zu Die Anträge wurden
als verfrüht zurückgeſtellt. Doch werden die e en beauf
tragt, die Meinungen der Gewerkſchaften über die Anträge einzu

aus.

in der elpflichtige Kinder haben freien
eten,nzutr welche mitn S

ertes am 1.
wird auf 20 Pf. feſt
Eintritt. Um den
den vom r t zugereiſte

weiſe getrieben worden ſind, wurde auf Antr be Genoſſen König beſchloſſen, künftig nux noch Marken
e welche den mit so Pf. pro Stück in
Zahl enommen werden. Nach verſ Anglegenteſen ſchließt der Vorſi die Sitzung. Anweſend
17 egierte. Es fehlten: eider, rer,
Thieme, Kagelmann, Franke und der erte der
ſämtlich unentſchuldigt. (18. 4.) 9

Sozialdemokratiſcher Verein Teuchern. Jn der
natsverſammlung Genoſſe Remme ein ausführliches Bild
über die Reichstags en, in welcher das neue Reichsvereins
geſetz beraten und an en wurde. Nachdem er die Aen

en, welche Annahme dieſes Geſetzes in unſerem
Vereinsleben eintreten müſſen, beſſ hatte, kam er zu dem
Schluſſe, daß die Verbeſſerungen gegenüber den Verſchlechterun
gen ganz minimal zu nennen ſind. Jn der hierauf folgenden
Diskuſſion beſprachen e Genoſſen die Tragweite der e

aphen 7 und 10 a und ſchloſſen im übrigen den Ausführunn des Genoſſen Remme an. Es wurde auf Antrag der Mai-
feierkommiſſion beſchloſſen, am Abend des 1. Mai Vergnü
gen abzuhalten und event. Veranſtaltungen am Tage den Ge
werkſchaften zu überlaſſen. Hierzu gab Genoſſe Remme bekannt,
daß die hieſigen Maurer beſchloſſen den 1. Mai durch
Arbeitsruhe zu feiern. Der hieſigen iothek iſt das Werk Die
Pfaffenherrſchaft von Roſenow einverleibt worden. Nachdem

W r e en waren,reichte die von zir ſen e Verſam rEnde. (15. 4.) mine
Der Sozialdemokratiſche Verein, Diſtrikt Wehlitz, befaßte ſich

in ſeiner Verſammlung am 11. April mit der Aufſte von
Wahlmännern zur Landtagswahl. Genoſſe Müller Schkeuditz
gab die notwendigen Erläuterungen. Es wurden aufgeſtellt fürWehlitz die Venoſſen H. Weber und W. Engelmann; für Ermlitz

F. Fiefe und Brand. Den Bericht der lichtungskommiſſion
in chen Wenzel gab Gen. Läuter. Er erklärte, daß kein
eigentlicher Grund zur Niederlegung des Poſtens vorläge. Den
Monatsbericht gab Genoſſe C. Böhme. Zur Maifeier wurde
vom Vorſtand der Anſchluß an Schkeuditz empfohlen. Ein An
trag, die Monatsverſammlungen auf den Sonntag zu L

wurde abgelehnt. (14. 4.) O.Der Sozialdemokratiſche Verein, Diſtrikt Schkenditz, hielt am
12. d. M. im Bürgergarten ſeine Mitgliederverſammlung ab.
Jm Laufe des letzten Monats traten dem Vereine bei die Gen.
Nebenſal. Zwarg, Rammelt, Barge und Friedr. Schwarze. Esſchieden aus: Swislony Keilhof, Moß, Hädicke, Otto Wille,
Buchholz, Otto D orn. Letzterer durch x Hierauf erhielt
Parteiſekretär Schrörs das Wort zu ſeinem Referat: Moſaiſche
und materialiſtiſche Weltanſchauung. Der Vortrag wurde r
beifällig aufgenommen. Ueber die Kaſſenverhältniſſe erſtat
tete Genoſſe W. Böhme ausführlichen Bericht; es wurde dem
ſelben auf Antrag der Reviſoren Entlaſtung erteilt.

Genoſſe Bär gab den politiſchen Monatsbericht zur Zufrieden
beit. en nächſten Monatsbericht übernimmt Genoſſe

e. Da es noch nicht erwieſen iſt, wie viel Kandidaten
für den hieſigen Stadtkreis in Frage kommen, ferner ob event.
eine Bezirkseinteilung Platz greife, wird dieſe Angelegenheitin einer demnächſt ſtatt nenden i ſeine Erledi
428 finden. Der An M. e, unſer Vereter im Stadtparlament möge dahin wirken, daß die
möglichſt Abends von 5--7 Uhr ſtattfinden ſollen, damit
auswärtigen Genoſſen größere finanzielle Verluſte erſpart blei
ben, wurde angenommen und verſrra der Genoſſe
C. Müller ſen. die, Sache zu der ſeinigen zu Es aia-
ten einige interne Angelegenheiten. (14. 4.)

Brieſkaſten der Redaktion.
W. D. 100. 1. Kinder find verpflichtet, die Eltern im Bedarfs

falle zu unterſtützen. uneheliches Kind iſt zur Unterſtützung
der tter ebenfalls verpflichtet. 2. Eine Leiter muß in ge
brauchsfähigem Zuſtande geſtellt werden.

99. Beleidigungen verjähren innerhalb 3 Monate von dem
Tage ab, wo man von der Beleidigung Kenntnis erlangt.

H. P. G. Grundſtückskäufe bedürfen zu ihrer Gültigkeit der
gerichtlichen oder notariellen Beurkundung. Sie können alſo
nichts machen.

in D. Der Lehrling kann nicht ohne weiteres weggenom
men werden. Wenn er nichts lernt, dann kann der Genoſſe beim
n auf Aufhebung des Lehrvertrages klagen, falls auf
gütli ege nichts zu erreichen iſt.

K. 100. Die gerichtliche Entſcheidung zu beantragen, iſt unter
den obwaltenden Umſtänden zwecklos.

O. S. Roitzſch. So leicht geht der Stagtsanwalt gegen einen
Lehrer nicht vor. Liegt kein ärztliches Atteſt über die Ueber
ſchreitung des Züchtigungsrechts vor; dann iſt leider nichts zu
machen.

M. E., litz Sie dürfen das Kind vor dem Schulbeginn
5 Milchaustragen beſchäftigen (F 18 des Kinderſchutz
geſetzes).g. Die Unterſuchng in der Poliklinik iſt für Unbemit

g. Sprechſtunden: Wochentags, vormittags swi

Versammlungs-Anzeiger.
n vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben

Halle. Zentral-Kranken- und Sterbekaſſe der Maler, Sonn
abend, 18. April.

Merſeburg. Bauarbeiter, Sonnabend, 18. April.
Sitß VolksVerſammlung, Sonnabend, 18. April.

eißenfels. Konſumverein, Sonnabend, 25. April.r Arbeiterkaſino, Sonnabend, 18. Vpril.
alkenhain. Sozialdemokratiſcher Verein, Sonntag, 109. April.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Frankfurt a. M., 16. April. Wie der Frankfurter Zeitung
aus dem Rheingau gemeldet wird, find in der zum Raiffeiſen

Coröstete Kaffees
ragend von

Für die Oster Festtage
u3 i 10 Rabatt.

Wir empfehlen als besonders preiswert unsere

Berliner Mischung 1.06 ar Hamburger Hischung „.20
Bei Pinkauf von halben und

Mischungen sind von gröestor Ergiobigkeit und, opozieoll ar 4io Feortage, s0 hervor-
ganzen Pfunden 10 Radats in Sparmarken. Dio

u. Aroma, iass sio den verwöhatesten Ansprächen genügen dartten.

Groesteo
h

Ptund 1.40 und 1.80.
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Las.
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gen kann. Wir raten unſeren Leſern, donFarbentönen,
dieſem Anerbieten rauch zu machen.

Ocittung.
Holzarbeiter Bom Erſten Ja 1890 C des ArbeiterS h h ter Athletenbundes) 10. zur ndtaewag

Letzte Rachrichten. r Zann am 15. jeden Monats RBochum benerAusſchu Knappſ d 1 Ma erteljahr bei all ltenälteſten r von dem rund n ewalſungeſtelen des i Sie ver Mansfelder Kreiſe.
Geheimrat Steinbringk gemachten Vermittlungsvorſchlag in c 3 abonnieren, ſowie beim Verlag Stuttgart, Adler Folgende Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft zur Verfügung.

e x d Teilen anzunehmen. Jnfolge Eisleben, i 22 (Herlinp. hdieſes uſſes eine Einigung in der des Knapp gen ehe r Schraplan, ga üda ſtena nis ewiſchen den Arbeitern nd ben Beriwerteetten e h ehe rae e Unter liegen Reichstanzier (Trenſcheh.
anzuſehen. ling-Schöneberg, e e s teilt uns mit, Teutſchenthal Fortuna (Meißner).

daß ſie eine a der Fa rwarbeis öhnſtedt, Bl Lokal.ebt, in Wer e e in Arbeit das isleben, Lippelts Reſtaurant
Bücdermarkt. rig S c e e Erdedorn, Dörings Reſtaurant.nHandbuch für die Verbandsfunktionäre. wer en für die h hen gelöſt r 7 den a Die Kreisleitung.

t der Geſchäftsführung im S Se iterVer unſch an jeden Intereſſenten gratis und franko eine der Ergänzungen ſind der Parteileitung Eisleben zu melden.
iag r Tee a i e Puſter ltig wieder Farbenvhotograbdien aufnan drei an m e h e Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
Ausverkauf von bunten und wegen Oherhemden.

Solche, die bei der Dekoration gelitten haben, werden bedeutend ermäßigt verkauft.

Adolf Sternfelclu l 4.75 W Grosse Ulrichstrasse 21, parterre und i. Etage-

e ſ. n er r r i m
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S. empfiehlt in großer Auswahl
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Stadtgeschäft: Gr. Vlriechstrasse 57.
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Verkauf zu festen, anerkannt billigsten Preisen.
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Fr. 97.
Aus den Nachbarkreiſen.

Zur Beachtung für alle!
Die Oſterfeiertage nahen! Da iſt es an der Zeit, die Ar

beiterſchaft an die Lokalfrage zu erinnern Jn vielen
Orten unſeres Bezirks ſtehen der Arbeiterſchaft keine Lokale
zur Vegfägung, Aus Furcht vor behördlichen Schikanen wei
gern ſich die Wirte, ihre Säle, die ſie ſonſt allen Parteien
und Vereinen zur Verfügung ſiellen, auch der Arbeiterſchaft
zu ernſten Beratungen zu überlaſſen. Als Gäſte dagegen ſind
auch die Arbeiter jedem Wirte angenehm. Damit können ſich
die Arbeiter natürlich nicht zufrieden geben. Sie brauchen
im wirtſchaftlichen und politiſchen Kampfe Lokale, in denen
ſie Verſammlungen veranſtalten können. Fehlen an einem
Orte die Lokale, ſo bedeutet das ein Hemmnis für die Ar
beiterbewegung. Das haben die Arbeiter längſt erkannt und
ſie haben deshalb in faſt allen Orten den Saalkampf aufge
nommen.

Dieſer Kampf um die Lokale muß nun aber von allen Ar
beitern, die auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
ſtehen wollen, unterſtützt werden. Grade die Feiertage bieten
hierzu die beſte Gelegenheit. Die Wirte rechnen an dieſen
Tagen auf ein beſonders gutes Geſchäft und es iſt ihnen da

igleich, ob ſie ihren Verdienſt vom Fabrikanten, Agrarier oder
Arbeiter einziehen. Dem Arbeiter freilich darf es nicht gleich
gültig ſein, wem er ſein Geld zuwendet. Er kann jetzt Ver
geltung üben für das Unrecht, welches durch die Lokalverwei
gerung ihm und ſeinen Klaſſengenoſſen zugefügt wird.

Für jeden Arbeiter gilt deshalb auch Oſtern die Parole:
Unterſtütt werden nur ſolche Wirte, die auch ſonſt die Arbei
terſchaft als gleichberechtigt anerkennen! Wirte, die g.gen die
Arbeiterſchaft Ausnahmebeſtimmungen treffen, haben auch ſonſt
nicht auf die Unterſtützung der Arbeiter zu rechnen! Beherzi
gen die Arbeiter an allen Orten dieſe Mahnung, dann wer
den wohl verſchiedene Wirte zur Einſicht kommen. Denn am
Geldbeutel ſind auch Gaſtwirte ſehr empfindlich!

Dem Verband Thüringer Konſumvereine
ſind nach dem erſtatteten Geſchäftsbericht im 31. Geſchäftsjahre
zwölf Konſumvereine beigetreten und zwar: Barchfeld, C ro ſ
ſen, Frohnlach, Gehlberg, Heubach, Lichtenhain bei Unter
weißbach, Mihla, Predel, Remptendorf, Stadtlengsfeld,
Tiefenort und Wenigenlupnitz, ſowie die Volkshausgeſellſchaft
Weimar, ſämtlich Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht.

Ausgeſchieden ſind infolge Liquidation die Erfurter Feue
rungsmaterial Einkaufsgenoſſenſchaft und der KonſumvereinNeufang. Erſtere Genoſſenſchaft konnte infolge verkehrter ge

ſchäftlicher Maßnahmen keine Erfolge aufweiſen und der letz
tere wurde durch innere Zwiſtigkeiten zur Auflöſung gebracht.

Beſonders ſtarken Zuwachs hatten die Vereine Altenburg
(512 Aufnahmen), Koburg (237), Gera-Debſchwitz (1091),
Erfurt (254), Gotha (250), Hermsdorf (172), Meuſel witz
(162), Reuſtadt, S. -Kob. (198), Pößneck (228), Saalfeld

2. Beilage zum Volksblatt.
Hale a. F. Frenag den 17. Jpril 1908.

(241), Sonneberg (198), Waltershauſen (175), Zeitz (294)
und Zeulenroda (287).

Auf das einzelne Mitglied berechnet, betrug der durchſchnitt-
liche Umſatz 299,52 Mk. Die geſamte Steuerſumme betrug
7,35 Prozent des Reingewinns.

Der 32. Verbandstag Thüringer Konſumvereine findet am
3. und 4. Mai in Koburg ſtatt. Es werden gegen 400
Abgeordnete erwartet.

Der Kampf gegen die Jugendorganiſationen
Jn Jena, der „geiſtigen Metropole Thüringens“, wird

ſeit einiger Zeit ein hartnäckiger Kampf gegen den beſtehenden
Verein Junge Garde geführt, über den der Vorwärts
berichtet. Die jungen Leute wurden bei der Polizei von Hand
werksmeiſtern, „entſchieden liberalen“ Größen und vor allen
Dingen von einigen Pfaffen, die ſelbſt an der Leitung eines
angeblich neutralen Lehrlingsvereins ſtehen, den unziert,
daß ſie ſich in ihren Verſammlungen mit Politik beſchäftigen.
Die Polizei umſchlich darauf das Verſammlungslokal der
jungen Leute, um ſchließlich kurzer Hand in das Verſamm-
lungszimmer einzudringen und die Verſammlung aufzulöſen.
Währenddem wurden von anderen Schutzleuten die Eingänge
beſetzt gehalten und die herauskommenden Verſammlungsteil-
nehmer notiert und ſpäter mit Strafmandaten bedacht,
weil ſie zum Teil noch die Fortbildungsſchule beſuchten. Der
Verſammlungsleiter wurde beſtraft, weil er eine angeblich po-
litiſche Verſammlung nicht behördlich angemeldet hat. Gegen
dieſe Strafmandate wurde ſelbſtverſtändlich Berufung beim
Amtsgericht in Jena eingelegt. Am letzten Montag ſtand der
Termin an. Der Amtsanwalt beantragte, die Berufung zu
verwerfen. Wenn es auch in den Statuten heißt, ſo ſagte er,
daß ſich der Verein weder mit politiſchen noch religiöſen Din-
gen befaßt, ſo iſt dieſe Beſtimmung doch nur dazu da, derr
Polizei Sand in die Augen zu ſtreuen. Der
Verein hat zu ſeinem Stiftungsfeſt nur in der ſozialdemokra
tiſchen Weimariſchen Volkszeitung inſeriert, auch ſeine Druck
ſachen bei der Firma Leber u. Ko. herſtellen laſſen. Auch
hat die Weimariſche Volkszeitung in einigen Artikeln ſich der
jungen Leute angenommen. Sollten aber noch weitere Be-
weiſe nötig ſein, ſo verweiſe er auf den Ausſpruch eines be-
kannten Sozialdemokraten, nach welchem die ſozialdemokrati-
ſchen Jugendorganiſationen den Offizierskaſinos und Studen-
tenvereinen in moraliſcher Hinſicht als Muſter dienen könnten.
Es mußte ſelbſt einem bürgerlichen Rechtsanwalt, der die
jungen Leute vertrat, ein leichtes ſein, eine derartige
Begründung zu widerlegen. Das Gericht küm-
merte ſich jedoch darum nicht, ſondern ſchloß ſich vollinhaltlich
der amtsanwaltlichen Begründung an. Der Verein
wurde als ein politiſcher erklärt und hat inZukunft ſeine Verſammlungen anzumelden, die jetzt nur
unter polizeilicher Bewachung ſtattfinden, damit ſich die Ju-

endlichen nicht etwa über Sachen unterhalten, die die Grund
lagen des Staates erſchüttern. Die Strafe gegen Den Leiter
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der Verſammlung wurde beſtätigt, die gegen die Fortbildungs-
ſchüler aufgehoben, weil ſie nach Anſicht des Geſetzes noch
nicht ſo weit gebildet ſind, daß ſie unterſcheiden können, was
eine politiſche oder nichtpolitiſche Verſammlung iſt. Die jun
gen Leute werden ſich bei dem Urteil beruhigen, ſie ſind ſich
ewiß, daß auch bei der nächſten Jnſtanz nicht mehr heraus

So viel ſteht feſt, daß der Verein durch dieſe Aktion
nicht gelitten hat, er wird vielmehr den Jenger Handwerks-
meiſtern, die neben keinem Gehilfen drei bis vier Lehrlinge
ausb-ilden, in Zukunft noch mehr auf die Finger klopfen.

Wieder ein Fußtritt!
Den Freiſinnigen des Kreiſes Merſeburg-Quer-

furt iſt nun auch der konſervative Dank für die Unter
ſtützung bei der letzten Reichstagswahl zuteil geworden. Sie
haben erhalten, was ſie verdienten den üblichen Tritt mit
dem Stiefelabſatz. Wehklagend ſtehen ſie jetzt beiſeite. Die
Konſervativen haben ein Zuſammengehen mit den Liberalen
bei der Landtagswahl abgelehnt. Auch die Reaktionäre wol-
len alſo mit Waſchlappen nichts zu tun haben. Am Diens-
tag ließen nun die Liberalen den famoſen Dr. Wichmann aus
Halle, der bekanntlich Aprilſcherze für bare Münze nimmt,
nach Merſeburg kommen. Er mußte ihnen etwas von der
Staatsverwaltung, vom Bündlertum und vom Liberalismus
erzählen. Dann ging es an die Aufſtellung „eigener“ Kandi-
daten und man proklamierte den Reichstagskandidaten Koch-
Unterfarnſtedt als ſolchen. Das zweite Mandat ſoll einem
Nationalliberalen angetragen werden. Nun, die Aufſtellung
des „eigenen“ Kandidaten bedingt beim Freiſinn noch nicht
die Abſchwenkung vom konſervativen Freundſchaftsbunde. Man
iſt augenblicklich wütend über den allzu öffentlich erteilten
Fußtritt. Mit der Zeit wird ſich der Gram ſchon legen und
bis zum 16. Juni kann manches ſchon verſchmerzt ſein.

Zeitz, 15. April. Auf zur Landtagswahl Am
Sonnabend abend findet im Preußiſchen Hof eine öffentliche
Volkeverſammlung ſtatt, die ſich mit der bevorſtehenden Land
tagswahl befaſſen wird. Die Parteileitung hat dieſe Verſamm-
lung ſchnell einberufen müſſen, da zu erwarten iſt, daß bald die
amtlichen Wählerliſten ausliegen und alle Vorarbeiten dann
abgeſchloſſen ſein müſſen. Wir erwarten nun beſtimmt, daß alle
Arbeiter am Sonnabend in die Verſammlung kommen und daß
ſie jeden ihrer Arbeitsgenoſſen darauf aufmerkſam machen. Die
Verſammlung beginnt pünktlich 8 Uhr, das iſt ja auch möglich,
da am Sonnabend alle Fabriken ſchon mittags geſchloſſen wer
den. Gegner können ebenfalls kommen, ſie haben bis 11 Uhr
S freie Diskuſſion. Sie mögen davon nur Gebrauch
machen.

a 15. April. (E. B.) Ein anerkennenswertes Ur-
teil fällte das hieſige Feebſlena Der Fleiſchermeiſter
Buſchendorf von hier hatte ſein Dienſtmädchen angezeigt; es
ſollte ihm zwei Ringe geſtohlen haben. da einem eren Ter
mine behauptete B. als Zeuge, daß außer dem Dienſtmädchen
niemand un chtet in das Zimmer, wo die Ringe lagen, gelangen könnte Das Gericht ordnete Lokalbeſichtigung an. m

Auch ein Leidensweg.
Eine Karfreitags-Skizze von Richard Knoch.
Jn ſeiner Wohnung erſchoß ſich in der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag der 89 jährige unverheiratete Schreiber P. Motiv
iſt allen Bekannten, die als äußerſt nüchteren und ſoliden
Menſchen kannten, unbegreiflich.

Wie oft habe ich in der Zeitung einen Se rdbericht ge
leſen, ohne darüber nachzudenken, was jenem Menſchen in den
Tod getrieben hat; aber als ich obige Notiz las, begriff ich es,
warum ein mir gut bekannter Mann ſeinem Leben eigenhändig
ein Ziel geſetzt hatte; und ich will meine Vermutungen hier
niederſchreiben.

Jn einer Straße, in welcher man Vertreter der oberen Zehn
tauſend vergeblich ſuchen würde, wohnte ein etwa 89 Jahre
alter Mann bei einer Witwe. Sein Heim beſtand aus einer
kleinen ſauberen Stube, deren innere Einrichtung faſt dürftig
zu nennen war. Außer dem bewußten Bett, konnte der Be
ſucher nur noch einen alten Kleiderſchrank, Waſchtiſch, Bücher
brett, zwei Stühle, einen runden Tiſch und ein abgenutztes
Sofa entdecken. Zur Verſchönerung der, mit einer längſt aus
der Mode gekommenen verblichenen Tapete beklebten Wand,
dienten einige alte und keineswegs ſchöne Oeldruskbilder.
Gegenwärtig entſtrömte einem alten Kachelofen eine Wärme,
die behaglich zu nennen wäre, hätte nicht der Ofen die unan
nehme Gewohnheit beſeſſen, bei ſtarker Kälte oder regneriſchen
Wetter zu rauchen. Und draußen war es noch kalt und hätte
der Kalender nicht Frühlingsanfang angezeigt, hätte man glau-
ben können, es ſei noch Januar. Es war zwar heute Sonn
abend, aber die vielen Menſchen, die ſonſt an einem ſolchen
Tage ihre Einkäufe machten, ſuchte man heute vergeblich. Der
Wind, untermiſcht mit Schnee und Regen, verleidete einem
Frühlingsanfang im Freien zu feiern und die wenigen Men
ſchen liefen ſchneller als ſonſt.

Der Mann ſaß am runden Tiſch und hatte eben ſein
frugales Abendbrot e Er war Schreiber und hatte
als ſolcher bei einem natsgehalt von 75 Mk. tüchtig nach
der Dede zu ſtrecken, um nicht Schulden zu machen; denn zu
ſetzen konnte er nichts, weil er nichts hatte. Seine Eltern hatten
ſelbſt ſchon mit des Lebens Bedürfniſſen einen immerwährenden
Krieg gefochten. Als arme Tagelöhnerfamilie, auf einem Gute,
mußten beide vom früheſten Morgen bis zum ſpäten Abend für
wenige Naturalien und noch weniger Geld für andere Men
ſchen arbeiten. Es war nicht ohne Grund, daß der greiſe Dorf
paſtor an Pauls ſechſten Geburtstage, der auch der Begräbnis-
tag ſeiner Mutter ward, das Wort als Grundgedanken ſeiner
Hegräbnisrede, vor dem nicht zahlreich erſchienenen Leidtragen
den, aufſtellte: „Dort unten iſt Frieden, dort unten iſt Ruh.“
Damals verſtand es Paul noch nicht, warum ſeine anderen vier
Geſchwiſter ſo weinten, s die Mutter in die Grube gelaſſer

wurde, ihn grämte nur der verpfuſchte Geburtstag, denn er
tte ſich umſonſt heute morgen nach der Zuckertüte, die ihm

eine Mutter ſchon lange verſprochen und auf die er ſich ſo recht ge
freut hatte, umgeſchaut. Seinen Vater hatte er überhaupt nicht
gekannt, er ſtarb als Paul noch nicht ganz zwei Jahre alt war.
Er wurde von ſeinen Geſchwiſtern, die teilweiſe ſchon aus der
Schule waren, als der jüngſte, zu einer alten Tante in der
nächſten Kleinſtadt zur Erziehung gegeben. Da ſeine Eltern,
abgeſehen von einigen alten Hausrat, keine irdiſchen Güter
zurückgelaſſen hatten, mußte die kleine Gemeinde die Pflege und
Unterhaltung für ihn und noch eine ſchulpflichtige Schweſter,
die zu dem Paſtor als zukünftiges Dienſtmädchen gebracht
wurde, übernehmen. Es hatte der Paſtor, wie ihm ſpäter von
einen älteren Geſchwiſtern erzählt wurde, ſeinen ganzen Ein-
uß auf das Dorfparlament ausüben müſſen, um für ihn ganze

30 Pfg. pro Tag zur Erziehung zu erringen.
Seine Tante, eine ſehr chriſtliche Frau, deren Mann auch

ſchon lange das Zeitliche geſegnet hatte, hielt ihm, getreu ihrer
Deviſe: „Bete und arbeite“, zur fleißigen Arbeit an. Es blieb
für ihn wenig Zeit übrig um ſeine Schularbeiten zur Zufrie-
denheit ſeiner Lehrer auszuführen, oder mit der anderen
Jugend herumzutollen, die Tante litt es nicht und hatte immer
Arbeit für ihn.

So trat er denn mit „echt chriſtlicher Demut“ am Tage ſeiner
Konfirmation an den Tiſch des Herrn und freute ſich auch
nicht als ihm ſeine Tante eröffnete, daß es der oben erwähnte
Paſtor erreicht hatte, daß er, anſtatt bei einem Bauern das
Viehfüttern zu erlernen, auf Koſten ſeiner Heimatgemeinde
etwas beſſeres lernen dürfe. Das Freuen hatte Paul in den
acht Jahren bei ſeiner Tante verlernt. Er kam ſchon am näch
ſten Tag zu einem, in der ganzen Umgegend bekannten Rechts
anwalt, der ſeine Angeſtellten nach dem Bibelworte des alten
Teſtaments leben ließ: „Jm Schweiße deines Angeſichts ſollſt
du dein Brot eſſen.“ Seine Heimatgemeinde glaubte viel an
ihm getan zu haben, als ſie ihm die erſten beiden, der vier
Jahre betragenden Lehrzeit mit 10 Mk. im Monat unterſtützte.
Für die letzten Jahre bekam er bei zufriedenſtellender Leiſtung
und Führung nur noch 5 Mk. und von ſeinem Lehrherrn 10 Mk.
im Monat. Da er von dieſem Gelde ſeine ſämtlichen Ausgaben
beſtreiten mußte, war dies eine ſchwere Zeit für ihn und wurde
noch ſchwerer als ſeine Tante am Anfang des vierten Lehr
jahres ſtarb. Sie hatte ihn, natürlich nicht ohne Gegenleiſtung
oft durch Kleinigkeiten unterſtützt, und er konnte noch von ihrer
Behauſung ſagen: „dort iſt auch deine Heimat“, aber das war
nun auch vorbei.
Wie der Wind im Herbſt die Blätter umher treibt,
ſo hatte das das Leben die fünf Geſchwiſter auseinander ge
weht. Den einen nach Norden, den anderen nach Süden, aber
keines in Pauls Nähe. Keines war ſo geſtellt, den jüngſten
Bruder unterſtützen zu können. Zaghaft und unſicher begann
er nach ſeiner Lehrzeit den großen Schritt ins Leben Schwäch-

lich an Geiſt und Körper, wie er ſchon in ſeiner Schulzeit war,
ließ er ſich durch kleine Hinderniſſe ſchnell entmutigen und
landete endlich in einer größeren Stadt bei einem Rechts
anwalt. Derſelbe kümmerte ſich weniger um die Privatange-
legenheiten ſeiner Angeſtellten, erkannte Pauls Fleiß zwar an,
aber verſtand ſeinen Hunger nach Bildung nicht und förderte
ihn deshalb auch nicht. Dort hatte er ſich feſtgeſetzt und nun,
ſchon im zwölften Jahre, fich eine gewiſſe Sicherheit in ſeinem
Fache angeeignet. Morgen feierte die Chriſtenheit des Hei
lands Auferfſtehung und deshalb waren heute die Bureaus frü
her als ſonſt geſchloſſen.

Paul ſaß noch am Tiſch, packte ſeine Abendbrotreſte zuſam
men und langte nach einem Buch, das ſich ſchon durch ſein
Aeußeres als Leihbibliotheksbuch kennzeichnete. Aber es fehlte
ihm an Luſt zu leſen. Er trat ans Fenſter und hörte die
Glocken läuten, die der Menſchheit verkünden ſollten, daß der
Erlöſer auferſtanden iſt. Unwillkürlich dachte er zurück an ſei
nen Einzug in dieſe Stadt vor 12 Jahren. Es war ebenfalls
Oſtern geweſen, aber draußen in der Natur grünte und blühte
es ſchon, und voller Hoffnung hatte er ſeine Stellung mit
wenigem Gehalt angetreten. Und jetzt? Kalt und nüchtern
war die Wirklichkeit. „Lobe den Herrn meine Seele, und ver
giß nicht was er dir Gutes getan hat,“ ſo lautete der Spruch, der
ihm ſein Konfirmationsprediger mit ins Leben gegeben hatte,
aber Paul wußte nichts, wofür er danken ſollte. Gleichmäßig
ſtill, ohne Genüſſe, ohne beſondere Ereigniſſe, voller Entſagun
gen floß ſein Leben dahin, heute wie vor einem Jahr, und in
wieder einem Jahr würde es dasſelbe ſein. Warum gehörte
er nicht zu jenen, die etwas erlebt hatten und voll Freude in
Vergangenheit oder Zukunft blickten? Er war zwar keine
Kämpfernatur, aber eine große Freude, auf die er gehofft hatte
von Jahr zu Jahr, würde ihm auch nicht ſchaden. Er hatte
einſt gedacht, ſich nach einer Lebensgefährtin umſehen zu kön
.nen, aber wovon ſollte er eine Frau ernähren? Und zu hei-
raten mit der Gewißheit, „deine Frau muß mitverdienen,
konnte er ſich nicht entſchließen. So lebte er auch ohne Freunde
dahin und wenn er heute von ſeiner Stellung zurückträte, wür
den es nur wenige merken, er war nur Statiſt, und als ſolcher
leicht zu erſetzen. Höchſtens jene, welche nach ihm bei ſeinem
Brotgeber eingetreten waren, würden ſich freuen, von einem
Vordermann befreit zu ſein. Ein Leben, wie das ſeine, faſt
ausgeſchloſſen von allen menſchlichen Genüſſen, dünkte ihm
nicht wert genug zu leben. Warum hatte man ihn nicht in Un

kenntnis ſeiner Lage aufwachſen laſſen, ſo daß er jetzt nicht
verlangen nach Vergnügungen hatte, die ſich all ſeine Um
ebung leiſten konnte Gönnte er ſich eine ſolche Ausgabe für

eater, Konzert oder einen Ausflug, ſo mußte er dafür wochen
lang darben um das Gleichgewicht in ſeiner Kaſſe wieder herz
ſtellen. Ein ſolches Leben, nur zu vegetieren, zu ertragen, war
er kein Charakter.

In der Woche nach Oftern fand ich obige Notiz in der Zeitung.
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au ungens erſchüttert hatte, wurde das junge n ſcholtene Rarchen
freigeſprochen.

Teuchern, 15. April. (E. B.) Die Fortſchritte
der Preſſe. Die Abonnentenzahl des Volksblattes betrug
am 1. April 1907 488, am 1. April d. J. waren 572 zu
verzeichnen. Auf den erſten Blick erſcheint dieſe Zunahme in
einem Jahre gering, aber man muß auch bedenken, daß grade
in Arbeiterkreiſen der Wechſel ein fortwährender iſt. Vierzig
Leſer ſind von hier verzogen, 47 haben das Blatt abbeſtellt.
Man bringt bei dieſen Abbeſtellungen die fabelhafteſten Gründe
vor. Dem einen wird der Expedient zu reich, dem anderen
iſt's zu teuer und er beſtellt deshalb den Leipziger Anzeiger. Bei dieſen Leuten iſt es in Wirklichkeit die Sentfau.

heit, die ſie zur Abbeſtellung veranlaßt. Jhnen iſt die ſeichte
Koſt eines bürgerlichen Klatſchblattes lieber. Jn Wirklichkeit
betrug in dem einen Jahre die Zunahme 171 Leſer. Mögen
die Parteigenoſſen auch in dieſem Jahre die Agitation für

das Volksblatt recht rege betreiben. Jn unſerer roten Hoch-
burg muß auch der Arbeiterpreſſe die Bedeutung und Ausbrei-
tung werden, die ihr gebührt!

Teuchern, 15. April. (E. B.) Zur Maifeier. Der
Sozialdemokratiſche Verein hat beſchloſſen, daß für die Nacht-

ſchichtler und für die am 1. Mai Feiernden eine Vormittags-
Zuſammenkunft
im gleichen Lokale eine Feſtlichkeit veranſtaltet.
halten vormittags eine Verſammlung ab, daran ſchließt ſich
ein Ausflug. Arbeiter!

Abends wird
Die Maurer

im Grünen Baum ſtattfindet.

Agitiert für eine würdige Maifeier!

Stolberg a. H., 15. April. (E. B.) Ein Beleidi-
gungsprozeß. Wir haben früher einige Male über die
Fürſorge- Angelegenheit des Genoſſen Reidemeiſter berichtet.
Der Sohn unſeres Genoſſen wurde fortgebracht, angeblich auf
Betreiben der Lehrer und Geiſtlichen. Genoſſe R. ſandte in
der Angelegenheit zwei Briefe an den Magiſtrat und ſoll in
dieſen Briefen vier Lehrer und einen Geiſtlichen beleidigt
haben. Der Amtsanwalt beantragte vor Eintritt in die Ver
handlung Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen

Sittengefährdung! Es kam aber gar nicht zur
Verhandlung, denn Genoſſe Reidemeiſter lehnte den Vorſitzen

den, ZJuſtizrat v. Brandt, als befangen ab. Die Sache wurde
vertagt.

Folgen des Saalkampfes? Wegen Hausfrie-
densbruchs, begangen beim Maskenball im Steinmetz-
ſchen Lokale, wurde der 20jährige Maurer Hellmann zu

Er miſchte ſich
in einen entſtandenen Streit, der Wirt verbot ihm daraufhin
das Lokal, verabfolgte ihm aber trotzdem noch Bier! Gegen
das Urteil iſt Berufung eingelegt.

Der junge Mann hätte beſſer getan, wenn er, wie die or-
ganiſierte Arbeiterſchaft, dem Lokale ferngeblieben wäre. Er
wird nun ſeine Unvorſichtigkeit büßen müſſen. Mögen andere
Arbeiter ſich hieran ein Beiſpiel nehmen und beſonders wäh-
rend der kommenden Feiertage die Lokalfrage beachten. Sie
bewahren ſich dann ſelbſt vor Schaden.

Eoßdorf, 15. April. (E. B.) Eifrige Volksblatt-
leſer gab es am Anfang dieſer Woche in unſerem Orte.
Von Haus zu Haus wanderte die Zeitung, in den Gaſthäu-
ſern wurde eine Notiz laut vorgeleſen. Und warum die Auf-
regung Das Volksblatt hatte den Streik der Galizier beim
Gutsbeſitzer Apelt erörtert: Einige Einwohner mögen nun
dem Herrn auch nicht beſonders grün ſein, ſie machten ſich
deshalb das Vergnügen, für weiteſte Verbreitung der Notiz
zu ſorgen. Jhr Tun iſt verſtändlich, denn in bürgerlichen
Blättern finden ſie doch nie eine Kritik von Maßnahmen der
Leute vom Schlage des Gutsbeſitzers. Die Arbeiterpreſſe iſt
es allein, die an ſolchen ſelbſtherrlichen Gebaren Kritik übt.
Das mögen beſonders die Arbeiter beaächten, die am Sonntag
das Volksblatt geleſen haben. Jhre Jntereſſen werden nur
von der Arbeiterpreſſe wahrgenommen, für ſie tritt ſtets nur
e Volksblatt ein. Mögen ſie daraus die richtige Lehre
ziehen.

Erfurt, 15. April. (E. B.) Ein verurteilter
Reichsverbändler. Der Redakteur Sänger vom hier
erſcheinenden Reichsverbandsblättchen hatte auch die bekannte
gegen den Vorſtand des Metallarbeiterverbandes gerichtete
Notiz nachgedruckt. Er war vom Schöffengericht zu 50 Mark
Geldſtrafe verurteilt worden. Das Urteil im Solinger Belei-
digungsprozeß Schlicke kontra Ern veranlaßte den Reichsver
bands-Redakteur die Behauptung aufzuſtellen, daß in der Be
rufung ein ganz anderes Bild ſich ergeben werde, denn er
wolle den Wahrheitsbeweis antreten. n Vorſitz in der Be
rufungs Verhandlung führte der Vorſitzende vom Erfurter
Reichsverband! Sänger gehört ebenfalls dem Vorſtande die
ſes Verbandes an. Er erſchien zu der Verhandlung nicht.
Sein Verteidiger ſuchte nachzuweiſen, daß Sänger die Notiz
aus einer anderen Zeitung übernommen habe, ohne damit die
Verantwortung dafür tragen zu müſſen, da er als Redakteur
einer antiſdzialdemokratiſchen Zeitung über ſolche Erſcheinun-
gen in der ſozialdemokratiſchen Partei berichten müſſel!
(Würde der Verteidiger eines ſozialdemokratiſchen Redakteurs
derartige Ausführungen machen, ſo würden die Richter wohl
nur ein Lächeln dafür übrig haben.) Den Beweis der Wahr-
heit wolle er durch das Zeugnis des Redakteurs ErnSolin
gen und durch die Akten des Solinger Prozeſſes führen.
Rechtsanwalt Genoſſe Landsberg als Vertreter der
Metallarbeiter entgegnete, daß auch der Nachdruck von Belei-
digungen ſtrafbar ſei. Er ging dann auf das Solinger Ur-
teil ein und belehrte den Verteidiger des Sänger dahin, daß
ſeine Beweisanträge ſchon deshalb nicht angenommen werden
könnten, weil das Solinger Urteil noch nicht rechtskräftig ſei.
Das Urteil des Gerichts lautete auf Verwerfung der Beru-
fung. Die Notiz enthalte ſchwere Beleidigungen und Ehren-
kränkungen Die Freude des Sänger war alſo verfrüht.

e gewählten Herrn Sch

Verſuchte

e ſelbſt der Vorre des Reichzverbandes in Erfurt ſo ihn urteilen

Aus den Gemeinden.

r Stadtverordnetenſitzung. Aus dem Reviſions
bericht der Stadtſparkaſſe iſt zu entnehmen, daß dieſelbe infolge
Kursverluſt einen Minderer S von 82 745,70 Mark zu ver

hat. Das Mehr der Spareinlagen betrug T das
orjahr 75 976,78 Mark. Die Kapitalien der Einleger betragen

5 712 745,64 Mark. Ein Ueberſchuß wurde in Höhe von 86 791. 10
Mark erzielt, welcher dem Reſervefonds zugeſchrieben wurde.
Der Reſervefonds beträgt nunmehr 577 550,84 Mark, und hat
Vrnt die geſetzliche 10prozentige Höhe der Einnahmen erreicht.

on nun an können ſämtliche Ueberſchüſſe der Sparkaſſe und
des Reſervefonds zu gemeinnützigen Zwecken verwendet werden.
Genoſſe Müller erſuchte beim Bericht der Schul, Armen- und
Kämmereikaſſe, um Aufklärung über die Neujahrsgeſchenke an
den Superindentent 5, Mark und den Diakonus 8,50 Mark.
Der Bürgermeiſter erklärte, daß dieſs auf Obſervanz beruhe, der
Urſprung nicht ermittelt werden könne, und ſchon länger als
30 Jahre, ja vielleicht ſchon 100 Jahre bezahlt werde. In einer
Vorlage werden die Koſten zur Reviſion des elektriſchen Lei-
tungsnetzes verlangt. Hierbei machte Herr C. Schäfer der
Elektrizitäts Kommiſſion wegen ihrer Bummelei Vorwürfe.Schon ſrüher hätte die Kommiſſion die Reviſion verlangen müſ-

ſen, da unſer Leitungsnetz ſtark überlaſtet wäre. Die Koſten
wurden bewilligt. Die Koſten zur r der in ſchlech
tem Zuſtande befindlichen Teichſtraße wurden bewilligt. Auch
ſoll die Merſeburgerſtraße verſetzt werden (2). Die Stadt
rerordneten hatten gelegentlich einer früheren Sitzung beſchloſ
ſen, die obligatoriſche Fortbildungsſchule hier einzuführen, zu
welchem Zwecke die Beratung eines Ortsſtatuts auf der Tages
ordnung ſtand. Die Behörde hatte auf Grund des S 142 der R.
Gewerbeordnung dem Vorſtande der Ortskrankenkaſſe ein ſolches
zur Begutachtung vorgelegt, welcher der Behörde den Antrag
unterbreitete, die Unterrichtsſtünden am Tage abzuhalten. Alle
am Orte wohnhaften oder arbeitenden Lehrlinge und Arbeiter
bis zum 17. Lebensjahre müſſen die Fortbildungsſchule befuchen.
Das Schulgeld beträgt jährlich 4 Mark und iſt von den Arbeit-
gebern zu bezahlen. Herr Kirſch gab ſeinen „Wohltätigkeitsge-
fühlen“ dadurch Ausdruck, daß er erklärte, es möge doch derjenige
das Schulgeld bezahlen, welcher den Nutzen davon hätte. Der
freiſinnige Herr C. Schäfer ſprang ſeinem konſervativen
Freunde ſofort zur Hilfe. Er empfahl dem Herrn Kirſch, alle
ſeine jugendlichen Leute kontraktlich zu verpflichten, daß ſie das
Schulgeld ſelbſt zu bezahlen hätten. Genoſſe Müller trat ent
ſchieden für die Bezahlung des Schulgeldes ſeitens der Arbeit-
geber ein und erſuchte, das Schreiben des Vorſtandes der Orts-
krankenkaſſe zu berückſichtigen. Endlich kam auch wieder einmal
die Rathausfrage zur Sprache. Diesmal war man aber an die
Stadtverordneten herangetreten. Was aber nicht wunderneh-
men kann; denn Herr Schäfer iſt ja nicht mehr Vor teher. Es
wurde beſchloſſen, eine gemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats
und der Stadtverordneten abzuhalten, um die leidliche Frage zu
löſen. Genoſſe Müller beantragte, bei der kommenden Land-
tagswahl auf Grund des abgeänderten Landtagswahlgeſetzes
von 1906 bei dem Miniſter des Jnnern den Antrag einzureichen,
bei den Wahlmännerwahlen die Friſtwahlen anzuordnen. Wie
derum war es der Freiſinnsheld Schäfer, der den Wunſch aus
ſprach, über dieſen Punkt zur Tagesordnung überzugehen, da im
Stadtparlament keine Politik getrieben werdel Der An
trag wurde ſchließlich gegen eine Stimme abgelehnt. Jn einer
verzweifelten Lage befand ſich Herr Schäfer beim letzten Punkte.
Bekanntlich hatte dieſer Herr in der letzten Sitzung in einem
Wutgeheul über ſeine Nichtwiederwahl zum Vorſteher, ins-
beſondere den abweſenden Herrn Fr. Schäfer angegriffen, wel
cher heute in einem Briefe an die Stadtverordneten antwortete.
Vor allen Dingen ſtellte er feſt, daß die Stadtverordneten groß
jährig wären und a wann und ob ſie dem nicht wieder

einen abzuſtatten hätten. Er
ſtreitet, hauſieren nen zu ſein, um u ſtürzen, ſon

dern er hätte ſich die Situation im November geſchaffen.
Der Briefſchreiber ſchloß mit den Worten: „Jeder prüfe a
ſelbſt. Der abgedankte Vorſteher erklärte, auf Wunſch der
letzten Sitzung nichts zu erwidern. Hierauf nahm Herr Hüttig
das Wort und führte aus, er habe nicht feige und hinterliſtig s
gen ſeine Wahl gearbeitet, ſondern Herr C. Schäfer eigne ſich
nicht als Vorſteher. Erſt in der letzten Sitzung habe er das be
wieſen, indem er einen nicht anweſenden Herrn in einer un
ſchönen Art und Weiſe angegriffen hat. Wird der Ton von die-
ſer Seite wiederum angeſchlagen, ſo wird Herr Hüttig ſofort
die Sitzung verlaſſen. Durch einen überraſchten Schluß der
Sitzung, machte der Vorſteher dieſer Sache ein Ende. Beſſer
wäre es geweſen, wenn der Herr Vorſteher in der letzten Sitzung
dem Herrn Schäfer ein Halt geboten hätte. (16. 4.) S.

Rieſtedt. Jn der Gemeindevertreterſitzung am 7. April wurde
der neugewählte Vertreter Buſſe durch Handſchlag verpflichtet.
Ein Schreiben des Landrats regelt die Entſchädigungsfrage in
Schulſachen. Jn der Affäre Wölfers wurde beſchloſſen, die alten
Leute bis zur Abſetzung ihres Sohnes in der alten Wohnung zu
belaſſen. Eine Familie, deren Ernährer eine Strafe abmachen
muß, ſoll wöchentlich mit 3 Mark und drei Broten unterſtützt
werden. Genoſſe Buſſe beantragte 1,50 Mark pro Tag, der Vor
ſteher meinte jedoch, die Familie müſſe die Strafe auch fühlen.
Für Rieſtedt ſoll eine freibankähnliche Einrichtung geſchaffen
werden, es ſoll Rückſprache mit dem Hausſchlächter genommen
werden. Dem Pächter der Kiesgruben wurde der Preis für den
Meter Kies für die Gemeinde 40--60 Pfg. für Private 50--70 Pf.
feſtgeſetzt. Hierauf kleinere Sachen. Während der Verhand
lung gabs Liköre und Zigarren, nach der Sitzung einen Jmbiß.
2 8 Wirt brachte ſich in angenehme Erinnerung r

13. 4. P.Kriegsgericht der 8. Diviſion.
Halle, 16. April.

Selbſtverſtümmelung und vor-Behandlung. Der Küraſſier Her-
mann Graf von der 8. Eskadron des Küraſſierregiments von
Sehdlitz Nr. 7 in Halberſtadt wurde der verſuchten Selbſtver
ſtümmelung beſchuldigt; mit ihm t war e Vor
Zſepter, der Unteroffizier Paul Schmidt wegen Mißhand-
ung und r eines Untergebenen. Graf, der erſt im
Herbſt v. J. in den Militärdienſt eingetreten iſt und zur Zeit
der Tat noch Rekrut war, ſoll ſich bisher ſchlecht geführt haben,
während dem Unteroffizier, der inzwiſchen Sergeant geworden
iſt, ein vorzügliches Zeugnis ausgeſtellt wird. Am 3. Februar
vernahm man in der Kaſerne plötzlich einen Knall und man
entdeckte an dem Tatorte, daß ſich Graf mit einem Karabiner
der mit einer Platzpatrone geladen war, das letzte Glied des
linken Zeigefingers zertrümmert hatte. Graf kam zunächſt in
das Lazarett und nach achtwöchentlicher Behandl in Unter
ſuchungshaft, da er eingeräumt hatte, wegen ſchlechter
lung ſich dienſtunfähig gemacht zu haben. Vorher will er ſogar
beabſichtigt en, ſich das Leben zu nehmen Er lud einer

Kopf tan habe. Sch We gäe en
op 23 getan mauch katholiſcher Bock“ genannt, was Beleidigte

empfunden habe, da man ihn mit ſeiner
wollte. Die e mit der er ſich zun dasnehmen wollte, er in der Mann ſchaſteſtub
er auch von Mannſchaften mißhandelt worden ſei,
Tages geſagt, er werde 53 er en. r
entgegnet: „Wenn Du Dich aufhängſt, dann ſchneiden wir Dich
los und verhauen Dich S Der Angeklagte erklärt dann
noch vro Gericht, daß er im Dienſt nicht gut r ſei,
weil er „Linkſer“ iſt; man habe ihn bei dem Reiten ſogar mit
dem Säbel geſchlagen.

Von dem Verhandlungsführer wurde dem Angeklagten ent
net, daß man bei dem Reiten nicht ihn ſondern das Pferdl ſchlagen wollen, weil es nicht ſpringen wollte. Der Ange

lagte ſei e nur verſehentlich getroffen worden. Graf
hält ſeine Beſchuldigungen gegen den Sergeanten jedoch aufrecht,
es wurde ihm aber r die Vorunterſuchung habe nur er
eben, daß er von dem Mitangeklagten geohrfeigt und katho
iſcher Bock genannt worden ſei. Die weiteren Beſchuldigungen

gegen Sergeant Schmidt hätten mangels des ausreichenden Be
weiſes nicht verfolgt werden können und mit Einſtellung des
Verfahrens geendet.

Sergeant Schmidt „kann ſich nicht beſinnen“ ob er dem Graf
als deſſen Berittführer eine Ohrfeige gegrhen habe auch wei
er nicht mehr, ob er ihn katholiſcher Bock genannt hat. Gra
Se „niemand richtig in die Augen ſehen können“ und er,

midt, habe bei dem Eintritt Grafs in den erſ das Gefühl
ehabt, daß Graf mit Aerger Dienſt tue. Der Mitangeklagte
ei öfter „dreckig' zum Dienſt gekommen, weshalb er ihn auch

einmal Schmierfinke genannt habe.
Der Zeuge Küraſſier Haſe verſucht zunächſt in Abrede zu

ſtellen, daß Graf an dem betreffenden Tage von dem Sergean
ten eine Ohrfeige erhalten habe. gr anerkennenswerter Weiſe
verſuchte aber der Verhandlungsführer dem unter Einfluß des
Sergeanten ſtehenden Zeugen begreiflich machen, in welche
Gefahr er ſich begebe, wenn er hier der Wahrheit entgegen zu
gunſten des Sergeanten ausſage. Jm Ermittlungsverfahren
hatte Zeuge glatt zugegeben, daß Schmidt dem Graf eine Ohr-
feige verabreicht habe. Der Verhandlungsführer ordnete dann
an, daß Schmidt während der Vernehmung Haſes den Gerichts
ſaal verließ, und Haſe räumte z in Schmidts Abweſen-

öne, kräftige Ohrfe E.
abe. in
raf katho

heit ein, daß letzterer dem Graf „eine
verabreicht habe, die Graf zum Taumeln gebracht
anderer Zeuge bekundete auch, daß Schmidt den
liſcher Bock genannt habe. Ein Unteroffizier wußte zu bekun
den, wie Graf einmal eine Wurſt weggenommen habe. Der als
Begutachter geladene Oberſtabsarzt ſagte aus, daß Graf ſich die
Fingerkuppe bis zur Nagelkrone weggeſchoſſen habe, daß aber
ſeine Dienſtpflicht dadurch nicht ohne weiteres beeinflußt ſei.
Graf ſei dienſtfähig mit der Waffe. Der Ankläger beantragte
gegen Graf wegen verſuchter Selbſtverſtümmelung ſechs Mo-nate Gefängnis und Verſetzung in die zweite dieſe des Sol

datenſtandes, und z Schmidt wegen Mißhandlung eines
Untergebenen und Beleidigung elf Tage gelinden Arreſt. Das
Urteil lautete gegen Graf auf vier Monate Gefängnis und Ver-
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes mit dem Hin
weiſe, der Angeklagte habe den Selbſtverſtümmelungsverſuch
wohl weniger wegen ſchlechter Behandlung, als aus andern
Gründen unkernommen. Feſtſtehe allerdings, daß eine gewiſſenicht korrekte Behandlung auf den Entſchluß des geh ten

mitgewirkt habe. Schmidt wurde nicht wegen Mi dlung
ſondern wegen vorſchriftswidriger Behandlung und Beleidigung
eines Untergebenen zu ſechs Tagen gelinden Arreſt verurteilt.

Wegen Unterſchlagung wurde ein Kanvonier vom hie
ßgen Feldartillerie Regiment Nr. 75 zu drei Wochen ſtrengenen und Verſetz m die zweite ab Seele ſentee

verurteilt. Er war Burſche bei einem hieſigen Oberleutnant
eweſen und hatte bei dem Beſorgen von Einkäufen Geldbe-
räge in öhe von 50 Mark 3 Die veruntreuten

Gelder ſoll er mit zwei Mädchen verjubelt haben. Bei der Ur
teilsverkündung weinte der Angeklagte heftig.

Aus dem Keiche.
Frankfurt a. M. Durch a Weichenſtellung

gerieten beim Rangieren auf dem Hauptbahnhofe mehrere Wa
r auf ein falſches Gleis und ſtießen auf den Poſtwagen des

erliner Eilzuges auf. Ein Boktt ffner erlitt eine rn
erſchütterung, andere Beamte wurden leicht verletzt.

Karlsruhe. Wegen Verbrechens gegen S 318 Str.-G.
und fahrläſſiger Tötung wurde der Bandagiſt Lemcke vom
Schwurgericht zu zwei Jahren Zuchthaus verurkeilt.

ging ge' hirgie en Grün Bei r in derorbergſtraße ſtürzte ein ein. Ein rerpolitot, ein Arbeiter wurde ſchwer verletzt. votter t
Hannover. Sittlichkeitsverbrechen. Der Pedell

Rennekamp in Linden bei Hannover wurde wegen er
e r ſcg Lagreie r anverübt hat, verhaftet. ahre alt und warSchulen hintereinander Pedell. x vrgt

Bergzabern. Ein Racheakt. Wegen einerünſtigen enaus re el ein er 7
öhner im Walde, feſſelke und knebelte ihn und e ihn an
einen Baum. Fünf Stunden blieb der r rt unter
ſtrömendem Regen hängen, dann befreiten ihn Waldarbeiter

Vermiſchtes.
v im was s die Poligei kämmert. Ein erthu
lle i i ls e in u o gende ein

Nacht vom 29. auf den 80. März d. zaſſanten in abſichtlicher Wei P r licher Straß

aben. Sie o u 7 3enommen uſw.“ elleerſ m ehe ro

ptet, daß
bare Handlung vorh hUeberfall durch Soldaten. Jn haben drei Solba

tötet. t ben Settengewehren he
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en ſo ammchahſchebele i be

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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Apollo Theater
Direktion: Guſtav Poller.

Gaſtſpiel des er Metropol-Theaters“.Stürmisecher Iachertölt n

nachts nach Zwölfes
exzentr. Burleskem. Geſang u. Tanz i. 3 Akt. v. ErnauEwald

S Am Charfreitag fällt die Vorſtellung aus.
Am l. an 2. Osterfelortago 3

Gr. Frühsch oppenkonzerte
bei freiem Entree. Anfang vorm. 114 Uhr.

Auftreten div. Kunfſtkräfte, u. a.:

Georg Gam,genannt „Der fingende Auguſt“, d ren Grstesk
miker der Jetztzeit.Bei ungünſtiger Witterung: nachm. 4 Uhr

Gr. Nachmittags- Vorstellungen
zu ermäßigten Preiſen.

Abends S Uhr E. et Vorstellungen.

-IBdwverein fite, Heiventeh

Montag den 20. April (2. Osterteier-
ta) im Volkanausse (fräher Neues Theater)

15. Stiftungsfest
bestehend in JFrühschoppenkonzert, nachm. Ballund e rungen.

J antapo des Franschoppens u Vur,
Balles 3/2 Ohr.

Hierzu werden re g. Genosson herzl. eingeladen. D. Vorst.

NB. Programme zum PFrähschoppen im Vorverkauf à 10 Pf
sind bei allen Mitgliedern und beim Expedient Oskar Schmidt
zu haben. P Abends 8 Uhr gelangt ein e von16 Turnern und 16 Turnerinnen, sowie ein Fackelreigen von
16 Turnerinnen zur Aufführung.

Frele Curnerschuft Zeitz u. Im
Abtellung: Aue

Zu unſerer am 1. Oſter-Feiertag im neuerbanten

F Diana-Saal mſtattfindenden Abend- Unterhaltung
verbunden mit turneriſe

Albert Roumborg. Des Turnrsg,Fgmon t. Frühschoppen S Ohne Karte kein Zutritt. WTrauerſpiel in 5 Akten mit Muſik und Geſang. Teitz. Teit.e Sautzſchen. Tunwerein Friesen Sangerhausen e. Stephan e t

merican
Sonnabend 18. d. M. u. an beiden Osterfelertagen

II
mit auserwähltem Programm. Anfang 8 Uhr.

Amat.-Ring-
Kämpfoer,

e er nicht innerhalb b Minuten regelreckt wirft,
fur jede Minute lt. Bekanntmachung 5--20 Hark zu
xahblen. Ferner zahlt Herr Sturm die im J
Geschüft C. Offenhauer 1000 K. dem Be-
rafsringor, der ihn in 80 Minuten im griech.-römischenRingkampt beslegt. Tel NMeld. bis zur Stunde d. Druckes:

Olak larsen, Chaumplon von Scundlnovien,

Reinhold Hintze, Helsterringer von Berlin.

Konserven
FreltagSonnabend Awamiemne

Junge Schuitthohnenn 2 Doſe T v

heue Hata-Aartoffem und 10 r.

öden Schlangengerten eng 30 v.

hochfeine Apfelvinen 10 Stück 45 35 20 Pf.

Hochteine Awonen emne wo 20 v

früche Anna viund d vt.
kiche Eier Mandel )9 vt.
III 10 Veutel I v.
El
Wotethazen Reihe Aue von I v

Dtereien en r e u. v
II

TMMODO IKabad garantiert rein 2/3 Pfund 56 Pf.

n amrantiert rein vfund 9 v.

H. BAR
Grosse Ulriohstrasee 54.

Rabattmarkon an alle Waven.

Frei Heil!

t pro
Irwing“sWalzerakt.

rüdy
Scnadow
Soubrotto in Veisse VENVS.

ihrem neuen Negeoein nnnrmit seinem brillanten neuen Repertoir.

a. öeierfelerixg 670sS8s FrUhschoppen-Konzert
mit Reeck, ar Bostons, Trudy Schadow usw.

Am 1. und 2. Osterfeilertag, nachm. 4 Uhr:

F. Extra-Gala-Familien-Vorstellung.
77 Bee er on Ksvudd re

Ktact- Theater Halle
Direktion: Hofrat M. Richards.

Die
olz arbeiter

20. il iSonnabend den 18. April r e e Der
206. Ab. Vorſtellung. 2. Viertel. Sindersleben, Liebenauer

Umtauſchkarten gültig. ße 166, zum

Mit der vollſtändigen Muſik
Sonntag den 19. April (1. Ostorfelertag) abends 8 Vhr,von L. von Beethoven.

Schülerkarten à 1.10 Mk. an der der „Bierhalle“ Am 2. und Z. Feiertag, von nachmittags 4 Uhr antTages und Abendkaſſe. Den 2. Feiertag Jt S. u i V Musik Oster-Vergnügen, BALL.Don e r die lade rennt an vestehend in Theater u. I Tanz ne v. wen e Arf Der v deu See t aute Sund: An die Sonoile gefosaett (Drama).w. e x en re 4 Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet Der Vorstand.NB. Die Genossen, welche sich noch im Ausstand befinden, t n
Die luctlege Witwe. haben nicht nötig, ein Programm zu nehmen, D. O.Glauchaerſtraße 33. n den c neurenovierten Lokalitäten Wo eOperette in 3 Akten (teilweiſel Zu den Oſterfeiertagen: er C Achtung! ver age

e er ff. Bockbier Gaſthof zur goldenen Sonne. gr, musikal. Abendunterhaltung.nach einer fremden Grundidee)

en r treten umd Speckkuchen. Sonntag den 19. April (1 Oſterfeiertag)en tnent 5 ge. r- Gesan s Konzert e r rNovität! Novität! verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen, ausgeführt vomZum 4. Male: aynsburg. Arbeiter Gefangvertir Drehnig; Frihhaltiges Programm. VTieflandl. Ha i. Oſterfeiertaa Es ladet ergebenſt r ſang abends 7 Uhr Friedrich Schart. Feixenfelt Volbshaus.Muſikdrama in einem Vorſpiel gr 0sses Fesan skonzert, Lonmag, den erſten g. i

n „frele änger, Herehurg, e e e--n Sonntag den 19. April (1.Berg iscdorf. M B a e wow ham Tige n n2. e Freundlichſi, ladet ein V beſtens aufwarte etAdolf Relcharäat. r erg 33 ügen nennen 4e BAL I. e eHierzu ladet freundl. ein verlange die „Deutsche Va-R. Rreane, nanrenyert Eseiogen 16. e ver Voratana. zu haben in der n
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Schönster Ausflagsort!

3 Am 1 nein

nin lein 7 7777 n Gr. Vri W
We 9 strasso eIuckenu Spezial-Geschäft für Herren- und Knaben -Moden.

gge Fleiſcherſir.in guhn

e

für schwächliche Kinder.

bei
M Hitto ronau auf Firma zu neten We

Bestes Kräftiguungs- und Väbrungemättol

Gesangskonrert,aus rt z t u 9 Pelerinen aletois rot tenS ertag: W J a hciandeseirie Zallmusik. in allen modernen Joppen sehr elegant, e vie re
t Hierzu ladet h 7 Stotlen und Farded, doste Vorardeitang vollstündiger Ereata fur NMassarbeit, für bis 90 nt Tigidenſtahe 43

n neureno jode Körpeorgrösese vorrätig gen hatten ac bahn in nen v von m 15 Olster ren 39 v. r gern VVWahiitz! eer cenech-1 Anzlge Bunte Gesten Anaben-Anzage
mit S m in Blusen, Norfolk und Senge meinBall Musik. belnbleiter 77 Bl wniktd Hierzu ladet freundlichſt ein teinstem schwarzen Tuob- Kammgarn und Schul -Knx e Umenee

e C. Schurz, Gaſtwirt. Kammgarn Stoffen. s 7 in empfehlende Erinnerung.
d Seltene Gelegenheit. zc h a h T We ſereſs wird Aufmxs Bedlen. I wert an aul heiss
e 2

n Vnerreichte Auswauhl. Teitz. Zeit. Kindernſo Sprech-Apparate,h 7raun in allen Nüancen e. Aern Schallplatten ete. e Sie vorteilhaft in meinenS ist die Modetarbe für empfiehlt in eitelt Auswahl zu Sperzialgesckäften-en Preiſe

9 ſolid und W0Ostern 1908. geparare3 ſheodor Lühre Sern Ewalci manekee, Pernepr. 137. Enorme auswanl.
ren Sehr mässlge Prelze. lehpügenmane 91 u Portsnase 6.gen Mütter, gobt Euren Kindern igieeLebertran-Emulsion.

Flasche à I u. 2 Mk.a deden gy ßädler, e e, lLanäwebrstr. l on Keil laväwelrstr. 14
Ecke Undenstr. Ecke lindenstr.

Damen- und

Moritz Reinicke,

Sport Schuhe und Stſofel.

neben BankK-
haus 8Steckner

reunuosq e es

jetzt Markt 20
Gr

älumit Kratthbettieb-
Grössteuswahl

ZigarrenSpeztialGeſchäft.
veſonders zu den Feſttagenu e 22 n mein Lager in t r

Tegrren ung Zlggretten
ſowohl als auch Raueh-, 22 u. Sohnupf-Tadakon
a nur erſter Häuſer. W
en gros Versand u Aota

Frische Thüringer Gutsvuiter
Stück 60 and 63 Pfg.

Georg Holtzhausen,Teipatgoratuaaao 1. Mitglied des Radatt Spar Vereins
S

Naturgemässe Kinderstiefel.

e

2

S
e
S
d

e Rn2znge ev ber Mark 7 aul Teilzanlung Marx 18

e Knxüge gegen bar Mark 18, auf Teilzahlung Mark a
m RKuxüge gogen bar Mark 25, auf Teilzahlung Mark 27

u Knzüge gegen bar Mark 32, aut Teilzanleng Mart 39

nzge gegen dar Mart 35, e reüzahlung Mark Z7
aletots gegen bar Mark 18, auf Teilzahlung Mark 17
aletots gegen bar Mark 22, auf Teilzahlung Mark a

aletots eg bar Moarb 2 aut Toülzabiuag Azrk 33

e C. Tichmann
J ältestes und grösstes Waren- gang Röbel- Haus in Halle a. S.

des Räukers
ehngerichetet

nur be tes- Fabrikat
aus der Fabrik

Gebr. Reichstein,
schon mit

2 Mk. Anzahlung.

Moöh l 9 4

Einfache Einrichtung.
Wohnzimmer, Sohlafzimmer, Küehe,

6 K. Anzahlung. 5 M. Anzahlung. 4 Ax. Anzahlung.
Bessere Einrichtung

Wohnzimmer, Sehlafzimmer, Küehe,
9 A. Anzahlung. S A. Anzahlung. 7 A. Anzahlung.

Elegante Einrichtung.
Woeohnzſimmer, Seohlafzimmer, Küüeheo,

18 Mk. Anzahlung. 12 A. Anzahlung. 10 M. Anzahlung.

BWinzelne v z alter ar.Federbetten, Teppie ocken, Gardinen, Portièren,i el Schuhe, Stiefel

91 br. Urichstr. 55 a
6G Läden in den Kaisersälen. Aue Firue.

III edet 1888.

De W r de Juſace Lecenis. an Greo h. Dr. der Holeſhen Seneſſerſhaſe Buchter G. m. d. Hat
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Volks wirtſchaftliches.
Das Fenſterglas-Syndikat. Infolge der Verſchlechterung der

Baumarktperhältniſſe, die zu Beginn des Vorſahres einſetzte
und ſich im weiteren Verlauf verſchärfte, machte ſich auch in der
Fenſterglasinduſtrie ein ſtarkes Nachlaſſen der Geſchäftstätig-
keit bemerkbar. Der ſoeben veröffentlichte Geſchäftsbericht der
Wittener Glashütten Aktiengeſellſchaft erklärt, daß ſeit langen

en die Glaspreiſe keinen derartigen Tiefſtand gehabt
n wie im vergangenen Jahre, da bei dem nachlaſſenden

Konſum der Wettbewerb außerordentlich ſcharfe Formen an
nahm. Die Geſellſchaft bringt für das Jahr 1907 keine Divi

e r nachdem ſie in den perJahren 7—10 progzentige Dividenden verteilt hat. Bericht
hebt alsdann zum Troſt der Aktionäre hervor, daß vor kurzem
eine Wendung zum beſſeren eingetreten iſt, und zwar ſei dieſe
erfrer che Wendung dadurch hervorgerufen worden, daß die
jahrelangen Beſtrebungen, die deutſchen Fenſterglashütten zu
einigen, zur Gründung einer gemeinſamen Verkaufsſtelle ge
führt ha Dieſe Bemerkung weiſt auf die Exiſtenz eines
Syndikats hin, das das jüngſte in der an Syndikaten reichen
Glasinduſtrie iſt. Es wurde am 16. Dezember des Vorjahres
gegründet und umfaßt vier Fünftel aller Produzenten. Das
h des Syndikats hat in Bonn ſeinen Sitz. Nach
einer Aufſtellung des von den Aelteſten der Kaufmannſchaft von
Berlin herausgegebenen Jahrbuchs für Handel und Jnduſtrie
ind im Jahre 1907 von folgenden Kartellen und Syndikaten
er G. asinduſtrie Lebensäußerungen bekannt geworden Ver

kaufsſtelle der Vereinigten Glühlampenfabrikanten, Berlin.
Vereinigung von galvaniſchen Anſtalten im Solinger Jndu
ſtriebezirke. Vereinigung deutſcher Beleuchtungs-Glashütten.

Verkaufsſyndikat ſächſiſcher Tafelglasfabriken, Dresden.
Verband der deutſchen Flaſchenfabriken, der ſich bekanntlich das
Vorrecht zur Erwerbung der Owensſchen Flaſchenblaſemaſchine
ſicherte und einheitliche Preiſe mit außerdeutſchen Ländern ver
einbarte. Spiegelglasſyndikat. Verband SchleſiſchLauſitzer
Tafelglashütten, G. m. b. H., Berlin. Vereinigte Uhrglas-
abriken, Lothringen. Vereinigung weſtfäliſcher Hohlglas
abrikanten, G. m. b. H. Vereinigung weſtdeutſcher Hohlglas
abrikanten, G. m. b. H. Rheiniſchweſtfäliſches Glashütten
yndikat.

Parteinachrichten.
Zehnjähriges Jubiläum des Züricher „Volksrecht“. Unſer

Züricher Bruderblatt feiert mit der Herausgabe einer illuſtrier
ten, 22 Seiten ſtarken Feſtnummer das Jubiläum ſeines zehn-
jährigen Beſtehens. Es durfte dieſes Jubiläum feiern und
darauf ſtolz ſein, denn ſeine zehnjährige Geſchichte erzählt von
ungeahnten großen Schwierigkeiten, die zu überwinden waren,
um ſeine Exiſtenz zu ſichern. Es war die ſo oft bewährte inter
nationale ſozialdemokratiſche Solidarität, deren rettende Hilfe
immer rechtzeitig erſchien, wenn die Not am größten war.
Unter den journaliſtiſchen Beiträgen für die Feſtnummer befin-
den ſich auch ſolche der Genoſſen Bebel und Sarg brutal
ausgewieſenen Redaktenurs des Volksrecht, il Hauth in
Mannheim. Das Volksrecht erſcheint heute in einer Auflage
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von 10 000 Exemplaren und iſt das leitende Organ der ſchw
riſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpreſſe. Wir ne
weiteres Blühen und Gedeihen und Erfolge im Kampfe für die
unterdrückte Arbeiterſchaft!

25 000 Flugblätter gegen das Reichsvereinsgeſetz ſind in
den letzten Tagen unter den gewerkſchaftlich organiſierten Ar
beitern Stuttgarts und Umgebung zur Verbreitung ge
langt. Das Flugblatt enthält die wichtigſten Partien der
Reden unſere Genoſſen Heine, Hildenbrand, Hue, Legien uſw.

Notwendigkeit der politiſchen Organiſation aufmerkſam.
zum Reichsbüttelgeſetz; es macht ferner ſehr deutlich auf die

Gewerkſchaftliches.
Der Zentralverband der Maurer veröffentlicht in Nr. 14 des

Grundſtein ſeine Jahresabrechnung für 1907. Die Mitglieder-
zahl wird mit 197 066 angegeben gegen 198 606 im Vorjahre.
Erfreuliches bringt der Bericht über den Vermögensausweis.
Danach betrug der Beſtand an
Hauptkaſſengeldern in den Zweigverein
Kaſſenbeſtand in der Hauptkaſſe
Per Bank belegt 7 e 7 7 4 7 7 a e 7

Summa
Kaſſenbeſtand in den Gaukaſſen
Kaſſenbeſtand der Lokalkaſſen und Lokalfonds

in den Zweigvereinen 1178611,11
Geſamtvermögen T800 056.,57 M.

Geſamtvermögen am Schluß des Vorjahres 86564 171,84

Mehr gegen das Vorjahr 1235 884,47 Mk.
Man ſieht daraus, daß die Maurer den Kämpfen getroſt ent

gegenſehen könnten, wenn die vollſtändige Einigung allen Er
wartungen entgegen nicht zuſtande kommen ſollte.

Weitere Ausſperrungen in Süddeutſchland. Außer den
Malern ſind auch die Arbeiter der Sägewerke und Holzlade
plätze ausgeſperrt worden.

Polj7eiliches und Gerichtlſches.
F Beſtrafte Streikpoſten. Jn den Brauereien in Liegnitz

würde im vorigen Jahre geſtreikt. Der Brauer Hiller hatte
vom Streikkomitee den Auftrag, in der Nähe der Timmlerſchen
Brauerei und der benachbarten Brauerei, Braukommune,
Streikpoſten zu ſtehen und feſtzuſtellen, wer und wieviel die
Arbeitswilligen ſpielten. Der Polizeiſergeant Gäbler wies ihn
von jener Stelle fort. Hiller entfernte ſich auch, kehrte aber
nach einiger Zeit wieder zurück. Nun wurde er feſtgeſtellt und
demnächſt erhielt er eine Anklage auf Grund des S 132 der
Straßenpolizeiverordnung, der die bekannte Beſtimmung aller
Straßenpolizeiverordnungen enthält, daß unbedingt Folge zu
leiſten ſei den zur Erhaltung der Sicherheit und Ordnung auf
öffentlichen Straßen ergehenden polizeilichen Anordnungen.
Angeklagter wandte ein, das Streikpoſtenſtehen gehöre zur Aus
übung des Koalitionsrechts und die Wegweifung ſei zu Unrecht
erfolgt. Das Landgericht Liegnitz verurteilte jedoch den An

11 921,26 Mk.
42 063,60

3 486 183,63

3 540 168,39 Mk.
41 276,81

19. Jahrg.

geklagien zu einer Geldſtrafe uno führte unter anderm aus:
„Wenn man berückſichtige, daß Angeklagter ſelbſt zugegeben
habe, daß 50 Mann Streikpoſten dazu beſtimmt geweſen ſeien,

echſelnd zu zweien oder dreien die öffentlichen Straßen
der Stadt abzupatroullieren und ſich an den Orten aufzu-
ſtellen, von wo aus die Ab und Zugänge der genannten Braue-
reien, in denen geſtreikt wurde, beobachtet werden konnten;
wenn man ferner berückſichtige, daß nach Zeugenausſagen be
reits Beſchwerden bei der Polizeibehörde eingegangen waren,
daß die willigen Brauereiarbeiter von den ſtreikenden Arbeitern
von der Arbeit abgehalten worden ſeien: ſo habe der Polizei
ſergeant im Hinblick auf S 182 der Straßenpolizeiverordnung
eine berechtigte Aufforderung zur Erhaltung der Sicherheit
auf den öffentlichen Straßen erlaſſen, indem er H. von ſeinem
Standort wegwies. H. hätte nicht dahin zurückkehren dürfen!

Das Kammergericht verwarf die hiergegen vom Angeklagten
eingelegte Reviſion mit folgender Begründung: Die Vorent
ſcheidung ſei ohne Rechtsirrtum ergangen. Durch die oben
zitierten Ausführungen des Landgerichts ſei genügend darge-
tan, daß der Polizeibeamte ſeine Anordnung, den Ort zu mei
den, zur Erhaltung der Sicherheit auf der öffentlichen Straße
erlaſſen habe. Die Feſtſtellung, daß der Beamte damit dieſen
Zweck verfolgte, rechtfertige aber die Beſtrafung. Daß es ſich
um Streikpoſten handelte, ſei für das Urteil von keiner Be
deutung. Es gehe aber nicht, Streikpoſten das Recht einzu
räumen, Polizeivorſchriften zu übertreten, die jeder andere
Staatsbürger beachten müſſe.

Denſelben Ausgang, wie dieſer Prozeß, nahmen die Straf-
verfahren gegen die Brauereiarbeiter Sellerie und Werner aus
Liegnitz, wo es ſich um denſelben Tatbeſtand handelte und wo
ſich das Landgericht in derſelben Weiſe ausgelaſſen hatte.

g Wegen Beleidigung einer Lehrerin wurde Gen. Stein-
kamp vom Bochumer Volksblatt zu 80 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Er hatte in einem Artikel das Auftreten der Lehrerin in einer
Gerichtsverhandlung charakteriſiert.

Versammlungsberichte.

Proteſtverſammlung Weißenfels. Die am 10. April vom Ge
werkſchaftskartell einberufene öffentliche ammlung
gegen das Reichsvereinsgeſetz, in welcher Genoſſe Möſſin-ger Ma rn das Ricfer übernommen hatte, gprt ſich
zu einer hochſt mpoſanten. Der Referent verſtand es, den

Nutzen“ des t en Vereine in Weiſe rſchil ern und t rte u. a. aus, das neue Vereinsgeſetz ſehr
viel Verſchlechterungen bringe. Referent verlas die einzelnen
Paragraphen und kam zu der Schlußfolgerung, daß dasſelbe
nur einen Vorteil für die Unternehmer bringe, aber nicht für
die arbeitende Klaſſe. Auch für die Jugend bringe es J l
terungen, da dieſelbe in Zukunft noch nicht einmal an
lichen Verſammlungen ter könne. Als einzigen Fort
ſchritt iſt die Zulaſſung der Frauen zu politiſchen Verſamm-
lungen und Vereinigungen zu bezeichnen. Redner kam dann
auf die Landtagswahlen ſowie auf die ſoziale Geſetzgebung e
r und bemerkte hierzu, daß nur eine einige und ſtarke

rganiſation etwas erreichen könne. Er forderte die etwa anwerten anders Organiſerten auf, doch einmal in ſich z We
und ſich den freien Gewerkſchaften anzuſchließen. (14. 4.) K. J.
Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänmig in Halle.

Kleines Feuſſſeton.

Arnold Dodel iſt, wie wir bereits kurz gemeldet am
nnabend in Zürich nach kurzer Krankheit geſtorben. Die

unde wird in der Arbeiterſchaft ein Echo echter Trauer wecken.
Denn Dodel iſt für die breiten Maſſen ein Lehrer und Führer zur
Erkenntnis geweſen. Kein bloßer Gelehrter, der einer reinen Wiſſen
ſchaft die es gar I gibt im einſamen Tempel opfert, ſondern
ein freudiger Mitteiler ſeines Reichtums, ein 7
der die Saat der Wiſſenſchaft ausſtreute im Volke, zur Aufklä-
rung und zur Freude der vielen, die es a nach Licht
Dodel war am 16. Oktober 1848 zu Affeltrangen im Kanton
T r geboren, war zuer Schulmeiſter geweſen und erſt alllich zum Studium der neten gekommen. 1870
hatte er bann die akademiſche Lehrtätigkeit in Zürich aufgenom
men, wo er von 1880--1908 als Profeſſor der Botanik wirkte.
Dodel drängte, die Ergebniſſe der Forſchungen konſequent zu
iehen, ſeine Welt und Lebensanſchauung mit ihnen in Ein

zu ſetzen und ſie offen zu bekennen. Die drängenden
agen, deren Beantwortung das dem Kirchenglauben ent-

wa e Volk verlangte, Je er in muſtergültig populärer und
kampfesmutiger Form behandelt. Vor allem hat die Streit
ſchrift Moſes oder Darwin, die zuerſt 1889 und dann in
vielen weiteren Auflagen und Ueberſetzungen erſchien, vielen
Tauſenden die gen Klarheit gegeben. Jn zah an
deren volkstümlichen Schriften, die wie die erſte bei Dietz in

verlegt wurden, behandelte er ſoziale, naturwiſſenStuSie und vagaggeitäe ragen oder bot er anſchauliche
Iderungen. Alle dieſe Schriften, die noch auf lange W

eine Quelle der Belehrung und genußreichen Studiums ſein
werden, ſind unter dem Titel Aus Leben und Wiſſen-
t in mehreren Serien geſammelt erſchienen. Seine

rke ſind in der Bibliothek des Sozialdemokratiſchen Vereins
vorhanden.

Dodel war einer der früheſten, der ſich z den Konſequenzen
des Darwinismus bekannte und mit dem Eifer und dem Mute
der Pchergeugung Für ie eintrat. „Die neuere Schöpfungsge
e die er 1875 erſcheinen ließ, Fy Zeugnis davon ab. Von

nen wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſind heute noch der v e ang
Atlas der Botanik und der biologiſche

Atlas der geſchätzte Studienmittel. Wie Dodel dem
Emporingen der neuen Wiſſenſchaft hingab, ſo hatte er auch das
r r das Verſtändnis für das Aufſteigen der neuen Klaſſe,
die berufen jiſt, der reine Träger aller echten Wiſſenſchaft zu
werden. Dodel war Sozialdemokrat. Als Demokrat fühlte er
mit uns und als Wiſſenſchaftler girg er mit uns. Jn Vor-trägen und Artikeln trat er immer wieder in lebendige Fühlung
mit der Arbeiterſchaft, der ſein beſtes Streben gehörte. Eine
rechte Freude war es ihm ſo auch, der Herausgeber und Bio-
graprad Daher zu werden.es ihm geſinnungsverwandten Bauernphiloſophen Kon

Die Dodel näher ſtanden, ſind des Lobes voll über ſeine
warme und ſchöne Menſchlichkeit; uns allen aber war er und
wird er bleiben ein Vorbild wahrer Wiſſenſchaftlichkeit und
echter Bekennentreue.

Das hat noch gefehlt m Kunſtwart wird mit Recht nach-
ſtehende Anzeige verſpottet:

Deutſches
Prüfungs JnGedicht- ſtitut in Lübeck

Gedichte, Romane, Novellen uſw. werden eingehend
auf ihre Druckreife geprüft und bei genügender Quali-
ikation in Buchform oder in der dieſem Zwecke dienen
en

„Deutſchen Gedichtezeitung“
veröffentlicht. Die Begutachtung erfolgt durch Autori-
täten r dieſem Gebiete, und zwar ſchnell und ſachge
mäß. Eine entſprechende Urkunde wird jedem Ver
faſſer zugeſtellt. Wer eine wirklich objektive Beurtei-
lung ſeines event. Talentes erfahren will, wende ſich
r an obiges r Gegen Einſendung eines
mit 3 Pfg. frankierten und mit Adreſſe verſehenen Ku
verts erhalten Sie koſtenlos Proſpekte, aus denen Sie
alles Nähere erſehen können.

Das Jnſtitut hat zwölf Mitarbeiter.
Alſo auf, ihr Dichter und Dichterinnen, ſendet eure Produkte

nach Lübeckl Ver s ſich das Geſchäft, ſo ſtellt vielleicht das
Deutſche Gedicht-PrüfungsJnſtitut den Bahnhöfen Talent
beſcheinigende UrkundenAutomaten auf.

Dem „einigen“ Liberalismus ins Stammbuch. Nachſtehendes
Zorneslied ließ die „eiſerne Lerche“, Georg Herwegh, vor jetzt
87 n erklingen, als das deutſche Bürgertum im Sieges-
taumel von 1871 vor dem noch kurz vorher von ihm gut ten
Bismarck in die Knie ſank. r 4 mit ſcharfem Blick, um
welchen Preis dieſe Einheit des Reiches erkauft war. Höhnend
rief er in ſeinem Liede: „Den Siegestrunkenen“ zu:

„Jhr 822 ein neues Deutſches Reich
Von Junkerhänden aufgerichtet

Und wohin dieſe Einheit führen würde, kündete er voll Jn
grimm:

hr wähnt Euch einig, weil die Peſt
er Knechtſchaft ſich verallgemeinert,

Weil täglich noch der kleine Reſt
Lebend'ger Seelen ſich verkleinert;

hr wähnt Euch einig, weil ein Mann
arf über Krieg und Frieden ſchalten

Und zur Schlachtbank führen kann
Mit der Parol': das Maul gehalten!
Ach, Einheit iſt ein leerer Schall,
Wenn ſie nicht Einheit iſt im Guten,
Wenn ihr korinthiſches Metall
Uns mahnt an Mord und Städtegluten;

Ach, Einheit iſt ein tönend Erz, 4Wenn ſie nur pochend auf Kanonen
u reden weiß an unſer Herz
nd klingt es anders von den Thronen?

Einbert des Recktes iſt kein Schild,
Des uns bewahrt vor Unterdrückung;
Nur wo als Recht das Rechte gilt,
Wird ſo zum Segen, zur Beglückung.
Nur dieſe war's, die wir erſtrebt,
Die Einheit, die man auf den Namen
Der Freiheit aus der Taufe hebt;Doch Eure ſtammt vom Teufel: Amen!

Der Dichter hat recht behalten der dreieinige Block, Junker,
Nationalliberale und inn, hat beim Vereinsgeſetz bewieſen,
daß er einander wert iſt; ſeine Einheit iſt auf den en des
Teufels Reaktion aus der Taufe gehobenl

Katholiſ Lotterieunfng. Aus Pirmaſens er die
P a z ſt e Poſt ein Stück gelbes Papier, auf dem folgendes
gedruckt iſt:

üukhoſſeche Rürche kppendrunn

los Hr. 3,28 Spr.
„Sag nicht: geh' fort und Comm' wieder, morgen will

ich dir geben! wenn du sogleich geben kannst.

I Jedes Los gewinnt
wenn man es „Gott zu Liobe“ nimmt.

sewinpriehung: Unwiderruflieh

Der Unterzeichnete bittet edle Seelen um ein Kleines
Fastenalmosen für obige Kirche, die mit 126 2/0 Kultus-
umlagen belastet ist.

„Hoerzliches Vergelt's Gott!“ allen Wohltttern!
Eppenbrunn, im März 1908.

Kessler, Expotitus.

Guigläubige Katholiken, denen ihre Religion wirklich
ensſache iſt, werden C von dieſer abſtoßenden Art der Ver
indung religiöſer Gedanken' mit Geldmacherei für Kultus

Wage in ihren efühlen verletzt. Der Einſender teilt mit, daß
eine Frau das „Los“ von einem 13- bis 18jährigen M ab

kaufte, das mit keinem Worte über den wahren Wert des Loſes
aufklärte. Erſt ſpäter bei näherem Zuſehen fand ſie, daß ſie ge
narrt war. Es wird manchem anderen ebenſo ergehen

7

W Aparte Neuheiten
e h

in soliden Preislagen

gind eine berühmte Spezialität bei

55 I
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Knaben- Anzug 7
hunderto Bremplaro auserleoseneter Neuheiten,
vehönster Fagons und Farbden, solideo Stofe,

x Wirklich billigen Preisen.

Julfus Hammerschlag
nahe der Alten36 Gr. Ulrichstrasse 36,

Das Beste ist das Bifligste!
Adler Haumanr,

in a per WS o Saale Räder zu M. s
reerer lager in unt. ung Zadedertellenel egen u n r Schlüuche z 35, u 53

H. Schöning, waunns, Er. Steinstr. 69.

a e pr. als ruh.

krökfun
l J

4 r v 3 e e u J W e 4 4 e 3 4 3 r 44 4 r7 r n S 9 4 e e a h 32 u e
4 I rT s 4 4 J rneuen

9 4

S her um virsch.
S r Mwint Dmn

abend den 18. April abends Si UhrSonnabend d i San
Mitelteder-Versummlune.
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 1. Quartal 1908.

2 Maifeier. 8. Lokalfrage. 4. Verbands Angelegenheiten.
Zahlreichen Beſuch erwartet Dor Vorstand

Turnverein Fichte, Radewell u. Umg.

Mitglied des Ardeiter-Turnerbundes).
Sonniag, den orstoen Felertag im Burgsehlösschen

Bull un turnerischen Aufführungen
Anfang 8 Ahr z3: Ohne Karte Kein Zutritt Der Vorſtand.

Wilhelmshöhe, Zeitz.

CEXIIIIIIIIIIIIIIIESonntag den 19. April 1908 (1. Oſterfeiertag)

Humoristisches Konzort und Ball

unter Mitwirkung der beliebten

mr Leipziger umor-Sänger.
Zur Aufführung gelangt u. a.:

Die kurierte Frau, Schwank, und
Schuſter Knieriems Freudentag.

Anfang 8 Vhr. Ende 3 Vhr,Billetts im Vorverkauf 30 Pfg., an der Kaſſe 40 Pfg.
r Ohne Finladung kein Zutritt. D

Vorverkaufskarten ſind zu zri den Gaſtwirten Wund-
rack, ler, GHrüner Baum, Bierſchwämme, Melzer,Schädeſtraße, Grimm, Se e Neumann, veufritzſch,

Promenade.
Ammengorf.

u J Haunhe,
Mitgl. d. Rab.-Spar- Vereins an.

T

im allen Abteilungen,

e Mn t8ehirme, 8pazierne

brennahor- Räder

105.

ort in der Wildelmhöhe und aumdurgerſtraße a41, II.r e äaräſnen h Ortaveorwaltung.Acht I Achtung lMeissenfels.
Nontay d. 20. April (2. bin feirtay) n Volkshous (ene: Neate)

eragre Altertums Husctellung
Gezeigt werden althiſtoriſche Fundſachenwie Steinwerkzenge, verſteinerte Tiere, ffen

und viele andere Sachen, ſowie eine der größten reich
haltigften Münzen-Sammlung.
Eintritt 15 Pfg. Eintritt 14 Pty.Geöffnet von früh 11 bis abends 7 Ahr.
Der Ueberſchuß wird zum Beſten des Prezfonds verwendet.

GPerneahakptelfen m i n des Osterlündischen Arb. -Sungerbundes.
e e e Maerhe, vonnii den 19. April (t. Outerteiertay) im dreusgichen Hok

en Kurz r Anmendot. gr. Vokal- u. Instrumental- Konzert
Leipzigerstrasse 4. nemaie- T mit humorigt, 1 theutralisch. Aufführungen,

T wozu wir unſere paſſiven Mitglieder und deren Damen
ganz ergebenſt einladen.

Ankang Punkt 6 Uhr abends, Der Vorstand
Ohne Einladung Kein Zutritt.

Nach den Aufführungen: B. L. L.

enfels.
Decken 2.50, 4., 5, 6
Zehlänehe 2.50, 3, 4. 50 R.
Alles Zubehör Mlig bel

Rud, Lange, Ammondort

Kmnemato
nenesde ume r

lbe anzuſehen.

r Konfſektion:
öniche Ostern

Abteilung Möbel
haben Sie, wenn Sio hron Bodarf an

T

z 2

B.J

M awöchentlich 1 K.

Herren und Damen
Garderobe

u Tellzahlune
IEIIIXIIIIII III

Mehr R. Wkintene Hddel vy R.
von 2 M. Anzahl. an. 2

2

9

Bloganto Vinriohtungon

de d Amntamn: kerditt

e

W h uns rerHalie a. S., Grosse Uirichetraese 68, H. und in Etage, decken

r .60M. Anzahl. an. bis 5000 M. stets vorrütig.

en
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Kinder wagen,

e begabrirate 10*
Moderneo

ImVII Anaben-AKtidung e a
m Angtt denen ne gen ne Wportyarenim Jebraneh e pc hHerm. Bauchwntz iinninn

ver 1350. Markt 4. rer 2288. III

m wsE Zeit
len dis

den 18. re 1908, abends 8 Uhr
im „Preussischen ofölbothehe Voſſg-Versamnung n Nussbaum

I Jetetave e Na

h a

Diabolo-Spiele in größter Auswahl 7750 bis 9,

„Ie bevortebende lapätgcwad und e Stelnn

Referent: Genoſſe A. Leoopol Sonnabend, den 18. April, abends S UhrFreie Diskuſſion und Verſchiedenes. x a u in üor- V Klausſtraße 7
Zutritt zu der Verſammlung hat jedermann, Männer ſowohl wie Frauen A. Thurm itqlieder- Versammlun

a e 7Entree pro Persen 10 Pf. Der Vorstand des Sorlold. Verelns. Reilstrasse 10. 9 Tages ordnungr 9

B. Verſchiedenes.ver a zahlreichen Beſuch bittetTeneher m.von abends 9 Uhr an Im Egrthot zum grünen Baum

Grosses Gesangs- Konzert

ver des 1. QOnartals 1908. S. Bericht

Die Srtlieno Verwaltung.Willi ſan fuſtennnn.
verbunden mit Theater und Komiſchen Vorträgen M Was den 19 a e hie ren s n.

w. von der Sſus un dranatiſchen Abteilung des Arbeiter n Vereins
gelangen Lieder für Männer- und gemiſchten rogramm iſt Wo haſt Du denn die feine h ersammlunge.diesmal beyonder r und vorzüglich r e und ſetet d e x dem Uhr 2 des Gen. Trautrotter-

e hen n neonund EinzelVorträge. z wie vierte andere vumoriſti ſche Eberhardt, Gäſte und Frauen haben Zutritt.
Freunde und Gönner von Stadt und Land laden wir zu recht zahlreichem Beſuche höf- WMeissenfels, Jüdenſtr.7,e d im KoDodmwerein Weſssentels.

Weissenfels Weissenfels Kindern und Erwachſenen, ne Sonnabend den 25. d. H. abends 8 Vhr

ondere r im Volxshaus lVorelle-Vanrrader a S mertiche General Verſamnnlung.
von So Mert an v en S wart en Johannes David, e. 1 Tagegordnung:
mit Ia. Mäntel. mit Ia. Mäntel. Zeit. Zeitz 1. Halbjahresbericht. 2. Der Unter-Perbandstag

Zubehörtelle. in Koburg. 3. Geſchäftliches.4 Ersatztelle. Jchütrenhaus. Zu m e ladet ein
den Sonnabend un untagKegein i zwei äcinen. de Intiann i hnunert r Jetzt z. B.

anzigse auf Abzahlung
I fr Herren und Knabon, in nur geuen modernen Austern und

chiken Façons, sehr grosse Auswahl,
Serie J Serie II Serie III Serie V Serie V
Anz. Tanz. C. Ia. S Anz. S. Tr. 10.

Sommoer-Paltotots, Damen Jacketts, Koetume,
Kostüm-Röoke, Unterrqcke, Keidorsetoffeo,

Manufakturwaren, Schuhwaren, nur das Neueste.
Abrahblung ganz nach Wunseh.

Kinderwagenden Ieichtesten Zahlungsbedin- nur erstKiaensine Fabrikato
gungen nur bei schon mit 3 Mk. Anzahlung.Die Absahblung kann Lore Käufor selbst bestimmen.Hobert Nunenreh,

Grosse Ulrichstr. 24,

H. u. H. Etage.
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Schul Tüten,

Kuuhrann

Rohbb. Schlesier,lezlgergtt g. Vtſehet.
Unsere Nenheiten in

Früh)ahrs-Schuhwaren
sind eingetroffen wir laden zu einem Besuohe nökliohgt ein.

Wir vieten beim Tinkaufe von Sohuh waren
W beseondero Vorteoite, D weil wir unsere eigenen
Fabrikate direkt und ohne Zwisohenhbandel vor kaufen.

Wir übernehmen trotz unserer billigen Preise für die
Haltbarkeit R unserer Sohuhwaren-Fabrikate
Veitgehenädste Garantie, indem wir für sioh nioht gut tragen-
des Sohuhwerk vollen Ersatz leisten.

Feste Preise!Emorme Auswanhl!
Bewährte Passformen.

u u

J V olKSs paar
Empfehlen den Partei-Genossen nebst werten Angehörigen

zum Verkehr während der Feiertage unsere der Neuzeit
entspreohend eingerichteten Lokalitäten

Garten und Rolennaden nen renoviert.
B2 gute Kegelbahnen. 2 franz. Billards. R

Fr. Mittagstisoh.
S Speisen u. Getränke 2u 2zivilen Preisen. S

Zrefſpunkt sämtlicher Kusflügler.
Grosse musikalische Vnterhaltung.

Es ladet freundliohst ein Dio Verwaltung.

NCIIIXMXIXIIIIII
Filiale Halle a. Saale.

Die Mitglieder des Verbandes empfehlen ihre R Lokalitäten M und
ſtehen dieſelben den organiſierten Arbeitern ſämtlich zur Verfügung. Jn allen
Lokalen ff. Speiſen und Getränke zu

M billigen, nicht erbe ren Preiſen. W
Hugo, Alter Markt 38. Taubenſtraße 28o ke

Siward, Trothaerſtraße 2.
er, Waldemar, Ritter tra 16.
er, Robert, Eichendorffſtraße 25.

Kautzſch, Hermann, h 6.e t igtett 5.Köppehen, Guſtav, Un 37 erD gr. Lettin, holungKarl, Hadeborn Frage 4.
er, Karl, Kl. Ulrichſtraße 37.ar Franz, Nikolaiſtraße 7.

Zu Mansfelderſtraß ße 11.

agemanun,

Beruſtein, v ötſqheſtr. 3.Bern e Wilhelm r eng Shuwentſalmah 27.
Betteis, Johannes, See tritrabe bitzſch, Theodor, Böllbergerweg 58.
Böhlert, Hermann, Glauchaerſtraße 7 ach, Ferdinand, Roſenſtraße 8.Brückner, Johann, See e e 23 achſe, Frigdris, Alter Mart 11.

amm, Hermann, Delitz ch i traße 19.önges, rig dine J. H erlin 14.
222 itze 1 166.e Ssendortfeete 19. u lausſtraße 7.

Ftere3 ſevke e 4.ar reif l merſchureerſeere 833. b W Streiberſtraße 21.
laſer, 277 G e W y dri Morigywia er, 2 winro i h Wer en un 54. Weinrich, Karl, Jl ber

Weinrich, Wilhelm, Böllbergerweg 24,
Winter, Guſtavp, Graſeweg 15.
Wittenbecher, Glauchaerſtr. 33.Worbs, Ferdinand Leſſing traße 36.
Spree Max, Völlbz Sept Meter aße 7.S Karl ben 43.er jnn., Sarg in der Aue.

er, Emil a r r 150.H. Pfännerhöhe 41.

Woywod l 2 hſſau et 1.uſt, Jakobſtraße 24. Steher unt.
ihn eſſan, Kochſtetterſtr. 6.a e gt, Ernſt, Wei eufel 8 a. F.,bert, Trödel 18.

Bc, erſeburgerſtraße 14.Auguſt, e derſtraße 43.

Sitte ausschneiden und ins Notizbuch 9

dpel- u. Diamaut -Faurräder m wo el. a
z m. er Gl.

d unübertroffen, faſt unverwüſtlich, haben wunderbar leichten

Lauf und ſind koloſſal preiswert e eEFa Kleinau, Bernburgerstrassse I0. h

Halle a. 8.

I Dvahe der Alten
Promenade.

Fme
Gänse!

Auf vielſeitige Beſtelluug bin
ich zum noch mit einem
großtzen Poſten geſchlachteter
Gänſe, ſchneeweißer prima
Ware von 8- 10 Pfd. ſchwer,
eingetroffen und ſind von heute
an wieder zu dem billigen Preis
pro Pfd. 50 Pfg. zu verkaufen
im Gaſthof zur Weintraube,
Geiſtſtraße 58.
Meſne Damen.

wollen Sie ſich einen ſchönen

Z 7 T T vugreSuien e oder
ſur zu

legen, dann wenden Ste ſich bitte
an meine Firma, denn ſämtlichekünſtli rarveiten werden von
mir elbſt aus reinem Damenhaar

earbeitet; leiſte auf felbige lang
dar Garonie a uarbe. We nſt agararbeitt
wird Die unſch von a enem ausgekämm ne et Verſand
genau nach Einſendung einer Haarer Zahle höchſte Preiſe für aus

gekämmtes Damenhaar.
Halleſche Zopffabriß

r

nur S e

Größte Auswahl

billigstes Xonfekt,

T CGator Kicev
empfiehlt

Rob. Schirmer,
Carl Tornows Nachflg.,

Honigkuchen-, Schokoladen-
a. Zuckerwären-Fabriß,

e S T
eräucherte und ſaure

Nee à et s 4
Haberztätter Nnitchen

kk, Sauerkon 1054

I. rrautwein et
Fuschoden- Wandkarben,
n lam Pinsel usw.
rn prinpringer,Krin v.

h r
h h n nznnnn— 77

Mädchenkoffer,in Holzkoffer,
ndkofferKellnerkoffer,taſchen, e Fern

ArbeitshoſS n Saube Ti a
evolver, Opern gläfer und ver

d

r zu billigſten eno Rabatt m
O. Töpker,Bitte genau e zu m

Das gesamte Warenlager Hoerren- u. Jünglings- Konfektion
einer grossen auswärtigen Firma, wurde von mir angekauft und zwar zu Preisen,

die unter die Herstellungspreise wesentlich herabgingen.
Da ich aieee Varen zum denbar billigeten Preiso zum Ausverkauf stelle,
dietet ich Gelegenheit, die Artikel meiner Branche zu Preisen zu erstehen,M die zum Teil die rfereteſungeosten nicht decken.

Heer -Anüge, Sommer -Paletot, Henen-n längegs-Hoven

Ich mache besonders darauf aufmerksam, dass betr. Firma nur allerbeste
Qualitäten führte und dementsprechend auch die Verarbeitung erstklassig ist

IIC- in
Gerichhicher Kusverkauf.

Die zur Konkursmaſſe Schneidermeiſters Albert
t zu alle a. Große Ulrichſtr. 27, gehörigenWarenvorräte 2ans Beletgte Burſchen u. Knabenanzüge,

rbeite de, Läſter und e Stoffewerden von n den 15. April er. ab zu billigen Wiſen
ausverkauft. Geſchäftszeit: vorm. 9--12 u. nachm. 3--7 Uhr.

ax Kuocehe, Konkursverwalter.

Bitterfeld.
Gesang- Verein „Vorwärts“.

Motto: Wer nie im Leben hat gelacht, dem
wirds am 1. Feiertag beigebracht.

Sonntag den v7 ril (1. Oſterfelertag) abends S Uhr,
aurant „Hohenzollern“kumonitbe ſeine Abend- Unterhaltung

Hierzu ladet alle Genoſſen und Freunde r ſunden und
gediegenen freundlichſt ein orſtand.

Heringe erne 25

Grosse Kuswani

Viel gut ma n

Kauf
jeder a bei mir

An

Abzahlung
e 2

7

Knxüge u. Paletots
nur 5 AMK. Anzahlung.

Anaben Kuzüge
aaur f AK, u
Vagorv ver
8 AMx, Anrahluag,

Paul Sommer
Abzahlungs Gesohäft

14 Leipzigerstrasse 14
I. und II. Etage

10 Minuten von Bahnhof entfernt

r

Möbel
nur 5 M. Anzahltaung,

Rinzoho Röbel u. Polsterwaren
nur D Ak. Anzahlung

c

KarteTopploho, Tisohdookon
Guardinon, Portloron
Manutaktorunaron

Bamen- Konfektion

Wöohontlleho Adzahlen 1

n e h 31.
e Verlag umd füe die Inſerate veramwordiich: Angud Oraß Den er Halleſche Genefſenſchafts. Brhreri (T. J. m. b. H.) Habe a. S.
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